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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitnung.)
Berlin, 14. Februar. Nach Mittheilung des „Lokalan

Wert enthält die an Johann Brahms gelangte Nachricht von
em Ableben Hans von Bülow's den Zuſatz, daß der

Meiſter gleich nach ſeiner Ankunft in Kairo geſtorben ſei.
Berlin, 14. Februar. Die dem Bundesrath bereits zu

gegangene ehe et zum eder andelsvertrage verbreitet ſich nach eingehender Einleitung über
den Vertragstext über die Zölle bei der e nach und beider Ausfuhr aus Rußland und giebt eine Ueberſicht der von

Rußland erhaltenen Zollbefreiungen und Ermäßigungen
unter Gegenüberſtellung der neuen und der nach dem Tarif
von 1891 beſtehenden autonomen den ätze der ruſſiſchen Tarife
von 1882 und 1885. Weiter behandelt die Denkſchrift die
Zölle bei der Einfuhr nach Deutſchland, das Zollabfertigungs
verfahren und den Grenzverkehr.

Hamburg, 14. Februar. Kaiſer Wilhelm hat ſichheute bei der Packetfahrtgeſellſchaft telegraphiſch a dem

Schickſal der Auguſte Viktoria erkundigt.

Breslan, 13. Februar. Das Gutachten des Direktors
des hieſigen hygieniſchen Jnſtituts Profeſſors Fluegge
über die Sprottauer Typhu s-Epidemiebezeichnet
als wahrſcheinliche Urſache die Jnfektion des Leitung s-
waſſers mit Typhuskeimen, die wahrſcheinlich nicht aus dem
Bober, ſondern aus der nächſten Umgebung des Sammelbrunnens
herrühren, welcher verlegt werden müſſe.

Karisruhe, 13. Februar. Jn der zweiten Kammer er-
klärte heute der Staatsminiſter, daß die Zulaſſung der

n e o en auf Grund des Vereinsgeſetzes aus ge
oſſen ſei.Hamburg, 13. Februar. Dem Vernehmen nach be

abſichtigt die Hamburg-AmerikaniſchePacketfahrtAktienGeſell
ſchaft gegen die Verbreiter des falſchen Ge
rüchtes von dem Untergang des Dampfers „Auguſte
Viktoria gerichtliche Schritte einzuleiten.

Prag, 13. Febr. Omladinaprozeß. Die Verhandlung
wurde heute in Abweſenheit der Angeklagten, welche Disciplinar-ſtrafen erhalten haben, ſortgeführt An Stelle der abweſenden

Vertheidiger wurde vom Gericht ein Vertheidiger beſtellt. Der
Staatsanwalt Lorenz legte in ſeinem Schlußplaidoyer dar, daß
weder ein politiſches noch ein nationales Streben aus den
Thaten der Angeklagten hervorgehe, ſondern daß es ſich ein
ſe um gemeine Verbrechen gegen die Dynaſtie, den Staat,
ie Religion und die Bürger ſowie gegen behördliche Organe

handele und daß ſelbſt ein Staat, der den Aeußerungen und
den Jdeen, die in den Köpfen der Angeklagten herumſpuken,
entſpräche, ſich mit aller Macht gegen ſolche Verbrechen wehren
müßte. Die antidynaſtiſchen und anti öſterreichiſchen Anſchläge
der Angeklagten ſeien wohl mit Erfolg abgewehrt worden,
allein die Gefährlichkeit liege darin, daß ein ſolches Treiben
auf die Maſſen Einfluß ausüben und deren loyale Gefühle
abſtumpfen könnte. Niemand ſei wegen ſeiner politiſchen oder
nationalen verfolgt worden, ſondern der Unter
rund der Anklage ſei nur gemeine Miſſethat; und daß es nicht
ugendſtreiche geweſen ſeien, welche die Angeklagten ausführten,

bezeuge der Mord, der an Mrva verübt wurde. Der Staats
anwalt wies nach, daß Mrva weder Agent provocateur geweſen,
noch in Polizeidienſten geſtanden habe.

Budapeſt, 13. Februar. Auf den Alexanderplatz fand
Abends in einem Hauſe eine furchtbare Gasexploſion
ſtatt, bei welcher mehrere Perſonen erheblich verletzt wurden.

Hermannſtadt, 13. Februar. Jn Biſtritz wurde die
Eiſenbahnbrücke vom Eisgang weggeriſſen.
Der Fluß Szamos iſt aus den Ufern getreten und richtete einen
ungeheuren aden an.

rieſt, 13. Februar. Nach Bankierdepeſchen aus Rom
unterhandelt die italieniſche Regierung mit der Steyr'ſchen
Waffenfabrik wegen der Lieferung von Mill.
Gewehren, die Abzahlung ſoll auf mehrere Jahre ver
theilt werden.

Paris, 13. Februar. Der Miniſter des Jnnern,
Raynal, de korirte den verwundeten Polizeiagenten,
welcher Le Breton verhaftete. Die Identität des Letzteren iſt

nicht feſtgeſtellt. Von verſchiedenen Seiten wird behauptet,
er ſei aus Saragoſſa.

Paris, 13. Februar. Der Verwaltungsrath der Suez
kanal- Geſellſchaft wählte Ferdinand v. Leſſeps zum
Ehrenpräſidenten. Senator Guichard wurde zum Praäſi-
denten gewählt. Charles und Viktor Leſſeps traten aus der
Verwaltung aus.

Brüſſel, 13. Februar. Die Damen der hieſigen Ari
tokratie eröffneten eine Subſkription, um der Braut
s Prinzen von Hohenzollern einen Braut-chleier, aus echten Spitzen und ein Gebetbuch zu ſchenken.

Vervbiers, 13. Februar. Eine furchtbare Feuers
brunſt äſcherte in der verfloſſenen Nacht die großen Webereien
der Firma Dreze vollſtändig ein. Den Materia ſchaden ſchätzt
man auf über 1/, Millionen Francs. Ueber 1000 Ar-
beiter ſind infolge des großen Brandunglücks brotlos
geworden.

New-York, 13. Februar. Der ganze Weſten iſt von
kurattareg W ſeit mehreren Tageneimgeſucht. Der Bahnverkehr iſt zum Lheil zerſtört und viele

Viehherden ſind vernichtet worden.

Ein nenes anarchiſtiſches Buben-
ſtüdk.

Erſt wenige Wochen ſind vergangen ſeit aus Paris die
Kunde kam, daß dorten den Kammerer und Reinsdorf neue
Nachfolger erſtanden ſind, daß der anarchiſtiſche Schrecken ſeine
Opfer in den Reihen der e Deputirten geſucht und
gefunden hat. Hinab in die Mitte der Berathenden flog da-
mals die Bombe wahllos Tod und Verderben bereitend und
hin auf harmloſe, nichtsahnende Menſchen krachte das Sprengge-
e welchem am vorgeſtrigen Tage im Terminus Hotel zu
Laris mehr als zwei Dutzend Menſchen zum Opfer fielen.

Wir waren geſtern in der Lage, ausführliche Drahtnachrichten
über jenes J 1 Bubenſtück zu bringen, heute
haben wir die Pflicht, warnend und mahnend die Stimme zu
erheben Quousque tandem!

Auch in der That Lebretons, von dem es trotz des
Leugnens dieſes Mordbuben feſtſteht, daß er die Bombe ge
ſchleudert, der es gleichzeitig aber zugiebt, daß er ſich zu den
Anarchiſten rechne, kehrt, wie in dem Falle Vaillant, der be
reits ſein ſchandbeflecktes Leben unter dem ſtrafenden Beil der
ſühnenden Gerechtigkeit ausgehaucht hat, das alte, grauſame
Kennzeichen wieder: die volle Gleichgültigkeit gegen das Leben
harmloſer Menſchen, jene kalte gemeine Gleichgültigkeit, die in
den Thaten Ravachols wie in den Dynamitanſchlägen von
Barcelona und Santander ſo gräßlichen Ausdruck fand man
mordet, um zu morden, die Vernichtung iſt Selbſtzweck.

Heute ſleht die ganze gebildete Welt unter dem Eindruck
jenes Atlentats, das in Paris verübt iſt und Niemanden, der
gewohnt iſt, die Ereigniſſe nicht oberflächlich zu beurtheilen,
der ſich vielmehr bemüht zeigt, auf den cauſalen Zuſammenhang
der Dinge einzugehen, Niemanden, ſagen wir, kann dieſes
Bubenſtück als eine bloß zufällige Erſcheinung gelten, die außer
Zuſammenhang ſteht mit der geſammten Entwickelung: Die
republikaniſche Tendenz Frankreichs, die Lehre von der abſo-
luten Freiheit des Einzelnen iſt der natürliche Nährboden, auf
dem der Anarchismus ſich entwickelt, üppig gedeiht und in die
Halme ſchießt. Die ſtete Nachgiebigkeit der Regierung in den
Ausſtänden der Bergarbeiter, das ewige Amneſtiren der Ver
brecher, das Fehlen jeder ſozialpolitiſch klaren Geſetzgebunmußten befruchtend wirken und ſehr leicht möglich iſt es, daß

auch Czar Alexander aus den ſtelig auf einander folgenden
Attentaten, deren Schauplatz der Boden Frankreſchs iſt. Folger
ungen zieht, die den chauviniſtiſchen Hoffnungen der Franzoſennicht allzu willkommen ſein dürften.

Muß man einerſeits die innere Verfaſſung der franzöſiſchen
Nepublik für alle dieſe Vorgänge verantwortlich machen, ſo iſt
andererſeits auch die unbedingte Preßfreiheit mit verantwortlich
zu machen. Luſtig wuchert die anarchiſtiſche Preſſe fort und
bildet das geiſtige Bildungs und Verſtändigungsmittel unter
den „Genoſſen“. Letzthin gab die in Paris erſcheinende
„Revolte“ in gemeinverſtändlicher Faſſung Rathſchläge für die
Anfertigung von Bomben und Mordwerkzeugen und ſuchte die
anarchiſtiſchen Lehren in ein Syſtem zu bringen Ende No-
vember erſt wurden noch in Paris ganz ungeſtraft Flugblätter
vertheilt, aus denen einige Proben mitzutheilen, wir nicht ver
fehlen wollen. Da hieß es

„Erhebe dich, Proletarier, nicht um dir neue Herren zu geben,
Klerikale, Republikaner oder ſelbſt Sogg liſten ſondern damit
du überhaupt keine Herren mehr haſt. Mit Feuer und Schwert,
mit Dynamit und mit der Arbeitervereinigung, mit Einzelthaten
und Thaten der Geſammtheit, mit allen Mitteln kämpfe, ohneS zu geben, gege a die Gewalt, die dich bedrückt, gegen das

apital, das dich ausbeutet. Wenn du nach all deinen Leiden
nicht im Elend verrecken willſt, ſo faß deinen Gegner an ver
Kehle und erdroſſele ihn.“

Und in einem „Bagnogenoſſen“ überſchriebenen Aufruf
konnte man leſen:

„Man kann die Beſtie, die uns verſchlingt, nur ins Herz
treffen, wenn man Liſt gebraucht. Eine heimlich und gut gelegte
Dynamitbombe wird mehr Erfolg haben als hundert Leute, die
ſich von einer Schwadron töten laſſen. Wir müſſen die Brand-
ackel überall hinlegen, wo es Beſitzende giebt, überall da, wo die
zourgeoiſte ihre Hauptquartiere hat. Kirchen, Bürgermeiſtereien,

Polizeiſtationen müſſen in die Luft fliegen und in Flammen auf-
gehen, aber die Hand, welche die rächeriſche That vollführt, muß
möglichſt unbekannt bleiben. Das iſt das einzige Mittel, um
anderswo von Neuem beginnen zu können und die Revolution
einer kleinen Zahl wirkſam zu machen.“

Wie hieß doch nur das deutſche Blatt, welches vor wenigen
Tagen noch die Hinrichtung des Dynamitarden Vaillant einen
Juſtizmord nannte Der ſozialdemokratiſche „Vorwärts“
war es! Videant consules!

Bei Weitem die wichtigſte Frage 47 die ſich an das
neue Attentat knüpft, iſt die nach dem Beſtehen einer Central-
leitung, von der aus die Verbrechen der Anarchiſten geregelt
werden. Giebt es eine ſolche Dieſe Frage muß bejaht werden.
Die Dokumente, welche man vor einem Vierteljahr in Valladolid
and, haben den ſtrikten Beweis gebracht, daß eine ſolche

Leitung in London beſteht und unbegreiflich erſcheint es, daß
damals ein J Miniſter auf eine Frage, ob man in
la das Treiben der Anarchiſten länger dulden wolle,

ü

lange keinen Grund, bevor nicht die Propaganda des Wortes ſich
auch auf engliſchen Boden in eine Propaganda der That verwandle.Was da geſchehen muß und zwar ängeſchis des neuen Falles ſo bald

als möglich, iſt klar: Jſt England das Anarchiſtenneſt, ſo
müſſen ſich auf internationalem Wege Mittel finden, um John
Bull den Daumen auf das Auge zu drücken und ſelbſt den
„grand old man“ zu der Ueberzeugung zu bringen, daß dasSichgehenlaſſen aug

denkbar größte Dummheit oder die denkbar größte Nieder-
tracht iſt. Und wenn die alte Phraſe jenſeits des Kanals
wiedergekaut wird, daß England ſein Recht, ein Aſyl für

en Blutes erwiderte, man habe zu einem Einſchreiten ſo

auf internationalem Gebiet entweder die

politiſche Verbrecher zu ſein, wahren müſſe, ſo kann die Ant
wort nur lauten: Die Anarchiſten ſind keine politiſchen Ver
brecher, ſie ſind feile Mörder, gegen die ſich nicht nur der
Staat, gegen die ſich die ganze Geſellſchaft wahren muß mit
allen ihr zu Gebote ſtehenden Machtmitteln. Nicht Vergeltung
allein muß geübt werden an dieſen erbarmungsloſen Geſellen,
ſondern ſie müſſen verfolgt werden bis in ihre letzten Schlupfwinkel und ausgebrannt werden, wie wilde Thiere, wie be

Köpfe der lernäyſchen Schlange. Das iſt nicht etwa nur das
Recht, es iſt die Pflicht der Geſellſchaft, jenen Radieschen
ſamen Geſellen die Köpfe vor die Füße zu legen. Geſchieht
es nicht, ſo züchtet der Staat ſelbſt die Ungeſetzlichkeit, er
wingt dem empörten Rechtsbewußtſein des ruhigen Bürgers
as Meſſer in die Hand und an die Stelle des Rechtes ſelbſt

ſetzt er die Lynchjuſtiz!
Soeben erhalten wir noch folgenden detaillirken Bericht

über die eben beſprochene Frevelthat:

Das Café Terminus, in welchem die geſtrige Exploſton
ſtattfand, liegt im Hotel gleichen Namens, im Bahnhof Saint Lazare
ſelbſt. Allabendlich findet dort Freikonzert ſtatt, weshalb gegen
hundert Perſonen anweſend waren. Der Anarchiſt, der ſich Breton
oder Le Breton nennt (der Name dürfte fingirt ſein), hatte ſich am
zweiten Tiſch vom Ausgang hingeſetzt, ein Glas Vier beſtellt und
ſich Kurz darauf wieder entfernt, ohne zu trinken. Noch in der Thür
ſtehend, ſchleuderte er ſeine aus einer Sardinenbüchſe her
geſtellte Bombe in den Saal auf das Orcheſter zu, traf
damit aber einen elektriſchen Kronleuchter, der zerkrümmert
wurde. Dann fiel das Geſchoß zwiſchen zwei Marmortiſchen auf den
Boden.

Kurze Zeit darauf fand unter grünlich gelben Licht Erſcheinungen
eine Exploſion ſtatt. Der charakteriſtiſche ſcharfe weiße Schwa-
dem, der bei Exploſionen von Chloratpulver und Pikrinfäure nie
fehlt, erfüllte den Raum, der große Spiegel fiel klirrend in
Trümmer. Alles flüchtete entſetzt auseinander. Die Ver
wundeten ächzten und riefen um Hilfe.

BDreton hatte inzwiſchen, von einem Kellner dicht verfolgt, die
Flucht ergriffen. In der Rue du Havre wuchs die Zahl der Ver
folger, aber Niemand wagte, ſich des Anarchiſten, der einen großen
Revolver in der Hand hielt, zu bemächtigen. In einer kleinen
Seitenſtraße wurde ihm der Weg durch einige Schutzleute verſperrk.

Auf ſeinen mwächſtenrAngreifrer, den Schützunann Poiſſon,
feuerte er ſeine Waffe ab und verletzte den pflichtgetreuen
Beamten durch drei Kugeln lebensgefährlich.

Nur mit Mühe und Roth konnte Breton vor der Erbitterung
der erregten Bevölkerung geſchützt werden. Blutüberſtrömt, mit
vielen Beulen, langte er endlich, von ſechs Poliziſten gehalken,
am Kommiſſariat an. Dort mußte ihm ärztlicher Beiſtand zu Theil
werden. Richtsdeſtoweniger bewahrte Breton ſeine ganze cyniſche
Frechheit.

Er iſt kaum zwanzig Jahre alt, von ſchlanker Figur, blond
mit dünnem Kinnbart und nur wenigen Schnurrbarthagren. Das

Auge iſt blau und energiſch.
Der Polizeipräfekt, der Miniſter des Jnnern, der Juſtizminiſter,

der Generalprokurator der Nepublik und andere hohe Beamte beſich
tigten die ſofort abgeſperrte Unglücksſtelle und förderken die Unter

ſuchung des Attentäters.
Breton, der ſich gleich von Anfang an zu anarchiſtiſchen Jdeen

bekannte, wollte zuerſt aus Verſailles, dann aus Marſeille
gebürtig ſein. Er ſpricht aber den unverfälſchten Pariſer Vor-
ſtadtdialekt und ſoll, wie man vermuthet, eben von London
zurückgekehrt ſein. Er iſt formell als der Attentäter rekognoszirt
worden, verfiel aber kurze Zeit darauf wieder in freches Leugnen.
Außer dem ſchwer verletzten Poliziſten Poiſſon wurden zwei Gäſte
im Café ſchwer, zehn weitere leichter und etwa fünfzehn
außerdem noch oberflächlich verletzt.

Die von Breton benutzte Bombe war nach dem Muſter der
Vaillantſchen eine mit grünem Pulver gefüllte Umſturzbombe,
die mit Blei-, Kupfer- und Zinkſtücken geladen war.

Da die Exploſion erſt erfolgte, als die Bombe auf dem Boden
lag, ſind die Verwundeten meiſt an den Beinen verletzt worden.
Zweien wurde das Schienbein gänzlich zertrümmert.
Die Penetrationskraft der Bleigeſchoſſe war derart,
daß dieſelben tief in die Marmorplatten der Tiſche eindrangen.

Breton wurde noch Nachts in das Unterſuchungsge-
fängniß abgeführt. Doktor Bertillon auf dem anthropometriſchen
Bureau bemüht ſich, den wahren Namen des Verbrechers aus
fndig zu machen.

Man fand auf dem Polizeibureau bei Le Breton einen Revolver,
einen Dolch, einen Todtſchläger und 12 Franken Geld. Alle
Fragen beantwortete der Verbrecher mit höhniſchem Lachen. Als ihn

der Wagen nach der Polizei brachte, rief er der Menge zu „Feige
Bandel!“, was dieſe zur höchſten Wuth reizte. Die Menge wollte
auch Gäſte des Kaffeehauſes lynchen, welche aus Angſt vor der
Zeugenſchaft der Polizei die Angabe ihrer Namen verweigerten.

Auf den Boulevards wurde die Nachricht erſt nach Schluß
der Theater bekannt, worauf eine große Menſchenmenge am
Thatort zuſammenſtrömte, weshalb ſpät in der Nacht noch ein Sicher
heitsdienſt eingerichtet werden mußte. Sämmtliche Blätter erblicken
in dem neuen Attentat die Rache der Anarchiſten für die
Hinrichtung Vaillants und verlangen ſchnelle Beſtrafung
der Schuldigen. Die „Döbats“ finden die jetzt vorhandenen Ge
ſetze ungenügend zum Schutz der Geſellſchaft.



Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am Mon

tag Abend nach dem königl. Opernhauſe, wo auch der Thee
eingenommen wurde. Nach Schluß der Vorſtellung fuhr der
Kaiſer zum Miniſterpräſidenten Grafen zu Eulenburg, um an
dem Herrenabend r zu dem u. a. verſchiedene preu
ſive Miniſter und der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall ge
aden waren. Am Dienstag Vormittag hörte der Kaiſer den

Vortrag des Reichskanzlers in deſſen Palais und empfing ſo
dann den bayriſchen Geſandten Grafen v. LerchenfeldKöfering.
Abends gedenkt der Kaiſer dem Diner beim Präſidenten des
preußiſchen Staatsminiſteriums beizuwohnen.

Das er des Kaiſers beim Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenburg zu einem Glaſe Bier am Montag
Abend geſchah nach dem „B. T.“ ganz unerwartet. Alsbald
wurden auch die anderen preußiſchen Staatsminiſter, ſowie der
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall hinbeſchieden. Wie das
Blatt weiter erfahren haben will, handelte es ſich um die Frage
der Aufhebung der Staffeltarife. Das Tageblatt
bringt den Empfang des bayriſchen Geſandten Grafen von
Lerchenfeld am Dienstag und das gleichzeitige Eintreffen des
bayriſchen Miniſters von Krailsheim in Berlin mit derſelben
Frage in Zuſammenhang. Die auf Dienstag anberaumt ge-
weſene Sitzung des Kronraths iſt abbeſtellt worden. Nach dem
„B. T.“ iſt das mit Rückſicht J die Beſprechung des Kaiſers
mit den Miniſtern am Montag Abend geſchehen. Wie ferner
ein Parlaments berichterſtatter meldet, hat das preußiſche
Stagatsminiſterium dem Antrage auf Aufhebung der
Staffeltarife zugeſtimmt.

Wie ein Berliner Blatt erfahren haben will, hätte der
Kaiſer dem Erzbiſchof von Poſen, Pr. v. Stablewski,
ſeine r Genugthuung über das loyale Verhalten der
pöl niſchen Abgeordneten in den großen parlamen-
tariſchen Entſcheidungsfragen ausgeſprochen und dabei gleich
zeitig auf die große Tragweite des ruſſiſchen Vertrags hinge-
wieſen, welcher gerade für die öſtlichen Grenzprovinzen unſchätz
bare wirthſchaftliche Vortheile ſchaffen müſſe. Jn polniſchen
Abgeordnetenkreiſen hätten dieſe Aeußerungen den beſten Ein
druck hervorgerufen.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages begann heute die
Berathung des Militäretats. Beim Etat des Kriegsminiſteriums
wurden von klerikaler und polniſcher Seite verſchiedene kirchliche
Wünſche und Beſchwerden angebracht. Aus einer Erwiderung des
Kriegsminiſters iſt von Intereſſe eine beſtimmte Erklärung, daß es
nicht angängig ſei, wenn proteſtantiſche Offiziere bei ihrer Verheirathung
katholiſchen Damen das bindende Verſprechen abgäben, ihre
Kinder katholiſch taufen und erziehen zu laſſen. Abg. v. Kardorff
brachte die Dienſtpflicht der Volksſchüllehrer in der Armee zur
Sprache. Der Kriegsminiſter erklärte, daß die Frage weiter geprüft
werden würde und daß er ſeinerſeits die Rothwendigkeit einer
Reform anerkenne. Bei dem Titel Militärgeiſtlichkeit wünſchte
Abg. Lingens, daß im nächſten Etat mehr katholiſche Oberpfarrer
eingeſtellt würden. Von Regierungsſeite wurden nach dieſer Richtung
hin Erwägungen zugeſagt. Morgen Militärjuſtizverwaltung.

Jn mehreren Blättern tauchen Angaben auf, wonach eine
Regelung der branunſchweigiſchen Thronfolge zwiſchen
dem Kaiſer und dem Herzog von Cumberland erfolgt ſein ſoll.
Der Herzog wolle ſeine Rechte an ſeinen älteſten Sohn, den
Prinzen Georg Wilhelm abtreten, der zunächſt von Oſtern
d. J. ab in Dresden erzogen werden, dann ſpäter in die preu
ßiſche Armee eintreten und nach erfolgter Volljährigkeit den
Thron in Braunſchweig unter Verzichtleiſtung auf Hannover
annehmen ſolle. Wie die „Nat. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, ſind
alle derartigen Ausſtreuungen unbegründet, es iſt nichts ge
ſchehen, was dazu hätte veranlaſſen können.

Unſeren Leſern iſt es bekannt, daß der langjährige
Leiter der konſervativen Partei im Abge
ordnetenhauſe, unſer allverehrter Herr Landrath a. D.
von Ranchhanpt, aus Geſundheitsrückſichten bei der letzten
Neuwahl zum Abgeordnetenhauſe kein Mandat wieder über-
nommen hat. Die konſervative Fraktion des Abgeordnetenhauſes
hat ihrem treu bewährten Führer in dankbarer Anerkennung
ſeiner außerordentlichen Verdienſte eine Büſte Sr. Majeſtät des
Kaiſers Wilhelm J. verehrt. Herr von Rauchhaupt hat darauf
an die Fraktion nachſtehendes Dankſchreiben gerichtet:

„Der konſervaliven Fraktion des Abgeordnetenhauſes fage ich
meinen herzlichen Dank für die überſendete Büſte des uns unver
geßlichen Kaiſers Wilhelm I. nebſt Sockelwidmung und Adreſſe.
Jch bin tief bewegt durch die Anerkennung, welche die Fraktion
mir durch dieſe Widmung hat zu Theil werden laſſen. Habe
ich doch nur meine Pflicht gethan innerhalb einer Partei,
auf welcher Chriſtenthum, Vaterland und Monarchie in Preußen
und Deutſchland weſentlich beruhen. Leider verhindert mich ein
körperliches Leiden, für die Grundſätze im parlamentariſchen Leben
ferner einzutreten, für welche ich ein Menſchenalter gekämpft. Jch
bin genöthigt, dem konſervativen Fraktionsverbande ſern zu bleiben,
in welchem ich ſo viele treue und aufrichtige Freunde be-
ſitze, durch deren Mitarbeit es ermöglicht wurde, die weitgehenden
Erfolge für die Partei zu erzielen. Jch gedenke vor allem mit
beſonderer Freude und Genugthuung der Gründung der großen
gemeinſamen konſervativen Partei, welche ſich trotz mancher ent
gegengeſtellter Hinderniſſe vollzog und noch heute ihre ſegens-
reichen Früchte weithin ſpendet. Es iſt gelungen, trotz mancher
Meinungsverſchiedenheiten eine in ſich geſchloſſene Partei zuſammen
zu fügen, welche ein gemeinſames Ziel feſt im Auge hat. Möchte
es auch in Zukunft der Partei vergönnt ſein, ſtets in geſchloſſenen
Reihen zu kämpfen und auf dieſem Wege ſich das Gewicht zu er
halten, welches für ihre Bedeutung unbedingt ausſchlaggebend iſt.
Das iſt der Wunſch, welchen der alte Führer der Partei noch an
ſeinem Lebensabende der Fraktion ans Herz legt. Ich werde
Fürſorge treffen, daß Büſte nebſt Adreſſe als ein dauerndes An-
denken in meiner Familie erhalten bleibt und ſo ein Markſtein
auch für ſpätere Generationen wird. Storckwitz, den 8. Fe
bruar 1894.

Der Landrath des Kreiſes Marburg, von
Trott zu Solz, iſt der „Köln. Ztg.“ zufolge in das Miniſterium
des Jnnern einberufen werden, um dort die demnächſt frei
werdende Stelle als vortragender Rath zu erhalten.

Nach den „B. P. N.“ wird angenommen, daß der Bundes
rath ſich bereits in ſeiner am Donnerstag ſttattfindenden Plenar-
ſitzung über den deutſch-uruſſiſchen Handelsvertrag und
über den Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung des Jden-
titäts-Nachweiſes ſchlüſſig machen wird, nachdem die Ausſchüſſe
ihre Vorberathungen vorausſichtlich am Mittwoch beendet haben
dürften. Der W dann Ende dieſer, ſpäteſtens Anfang der
nächſten Woche dem Reichstage zugehen

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Jn die Kommiſſion
behufs Erörterung von Maßregeln zur Hebung und Vefeſtiguug
des Silberwerthes ſind folgende Herren als Mitglieder berufen
worden: Dr. Arndt, Dr. Bamberger, Generalſekretär E. A. Burck,
Rechtsanwalt und Bankdirektor Büſing, Vr. Hammacher, v. Kardorff,
Königs, Direktor des Schaffhauſenſchen Bankvereins Köln (Rhein),
Geheimer Leuſchner, Prof. Dr. Lexis in Göttingen, Prof.
Dr. Lotz in München, Arnold Otto sen. in Hamburg, Graf v. Mir-
bach, GeneralKonſul Ruſſel, Frhr. v. SchorlemerAlſt, Dr. A. Schäffle,
Dr. Moritz Ströll, Direktor der Notenbank in München.

Die „Kölniſche Zeit ung“ meldet, der neue Geſetzentwurf
über den Kalibergbaun bezwecke weder die Verſtaatlichung oder

r des Kalibergbaues, noch eine Vertheuerung der Kali
ſalze, ſondern lediglich die Verhinderung einer Verſchleuderung die
ſer unerſetzlichen, der Landwirthſchaft ſehr nothwendigen Mineralien
an das Ausland.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Von einſeitigem kirchlich
liberalem Standpunkte aus wird, wie ein Artikel in der
heutigen Morgennummer der „Voſſ. Ztg.“ zeigt, die Be
deutung der Vorlage über die Abänderung einzelner Punkte
der evangeliſchen Kirchenverfaſſung tendenziös übcextrieben. Die el efente Vorlage bezweckt nichts weiter,

als die mit den Rechten des Stagats dicht in Verbindung
ſtehenden Gebiete der von der Anwendung des ganz
unverhältnißmäßig großen Apparats der ſtaatlichen Geſetzgebung zu
befreien. Mit der kirchlichen Orthodoxie hat die Vorlage, wie eine
unbefangene Prüfung ergiebt, überhaupt nichts zu thun, ſie zielt le
diglich auf eine Vereinfachung des Geſchäſtsganges hin.

Ausland.
England. Nach einer Meldung des „Peſti Naplo“

dementirte Gladſtone gegenüber einem in Biarritz
weilenden Ungarn die über ſeinen angeblich bevorſtehen-
den Rücktritt eirculirenden Gerüchte.

Frankreich. Jn Paris eireulirt das Gerücht, die italie
niſche Regierung beabſichtige, die italieniſche Bahnſtrecke
Rubatino, von Lagoletta nach Tunis, die ſeinerzeit der un
mittelbare Anlaß zur Eroberung Duneſiens durch die Franzofen
war, an die r et Regierung abzutreten. Bei
Beſtätigung dieſes Gerüchtes darf eine r
An J äherung zwiſchen Frankreich und Jtalien ſicher erwartet
werden.

Bulgarien Geſtern fand die ſchon einmal in Zaise von
Ruheſtörungen vertagte Wahl in Rasgrad ſtatt. Die Wahl
vollzog ſich in beſter Ordnung. Die Kandidaten der Re
gierung bekamen je 3054 Stimmen, während die Kandidaten
der Oppoſition Sioilow 1034 und Radoslawow 1809 Stimmen
erhielten.

Denktſcher Reichstag.
Allem Anſchein nach iſt der Reichstag der Debatten über

den Poſtaſſiſtenten Verband müde heute wurden nämlich noch
eine ſolche Reihe von Lanzen für die Poſtaſſiſtenten, die Poſt
verwalter, die Telegraphiſtinnen, die Briefträger u. ſ. w. ge
brochen, daß der Direktor im Reichspoſtamte, Fiſcher, ſich ſchier
heiſer redete mit allen den Erwiderungen, die er in unermüd-
lichem Eifer den beſchwerdeführenden Abgeordneten gab. Die
Hauptpacht aller Verbeſſerungswünſche hatten natürlich die
Sozialdemokraten übernommen, von denen insbeſondere der Ab-
geordnete Schönlank ſo hitzig und heftig die Poſtverwaltung
angriff, daß Direktor h endlich auf eine Entgegnung ver-
zichtete. Herr Schönlank iſt eine der merkwürdigſten Figuren.
des Reichstages. Von Beruf Gelehrter, Nationalökonom von
Namen und an Jahren auch nicht mehr der Jüngſte, hat ſein
Auftreten doch etwas entſchieden Gaminhaftes an ſich. Der
neue Abgeordnete für Breslau iſt von queckſilberner Beweglich
keit und begnügt ſich nur ſelten damit, ſeine oft mit Gift ge
tränkten Pfeile von ſeinem Platze aus abzuſchießen, er möchte
viel lieber ſeinem Gegner direkt zu Leibe gehen. Und ſo ſpringt
er ſchon nach den erſten Sätzen, die er unter ewigem Hin und
Herwiegen auf ſeinem Platze ausgeſprochen, auf den Gang und
beginnt nun eine Art Sturmlauf gegen die Regierungs
vertreter, denen er ſeine Angriffe mit jenem verbiſſenen Be
hagen entgegenſchleudert, daß der Unterſuchungsrichter gegen
den endlich überführten Verbrecher empfinden mag. Es iſt
eine eigenthümliche Miſchung von Agitatorendunſt und Stuben-
gelehrſamkeit, die die Reden dieſes ſozialdemokratiſchen Drauf-
gängers auszeichnen, das Ganze getragen von einer Verbiſſenheit,
die man in ſolcher Güte nur bei lange ihrer freien Meinungs-
äußerung beraubten kleinen Leuten und bei oft eingeſperrten
ſozigldemokratiſchen Redakteuren findet. Zur letzteren Gattung
gehört Herr Schönlank. Nachdem der Regierung von ihrem
Haushalte noch 70 000 Mark für einen Poſtbau in Weſel ab
geſtrichen werden, kam es zu ſchon vorgerückter Stunde zu einem
ſehr erregten Kampf zwiſchen den Freiſinnigen und dem Reichs-
poſtmeiſter wegen der Ausgabe für die Kolonialpoſt, die ſchließ-
lich in einen öden, ermüdenden Zahlenſtreit ausartete.

48. Sitzung vom 13. Februar 1894. 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: v. Stephan, v. Boetticher.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beſnerkt
Abg. Bebel (Soz.), d die Thatſache, die er beim Etat des

Reichsamts des Innern erwähnt habe, daß auch Staatsbeamte Jn-
haber öffentlicher Häuſer ſeien, ſich nicht, wie er irrthümlich an
gegeben habe, auf Hamburg, ſondern auf eine benachbarte Hafenſtadt
bezogen habe.

Die Berathung des Etats der Poſt md Telegraphenverwaltung
wird fortgeſetzt beim Titel „Poſtaſſiſtenten“.

Abg. Gröber (ECtr.) bringt ebenfalls das Verhältniß der Poſt
verwaltung zum Poſtaſſiſtenten- Verbande zur Sprache. Das Ver-
halten der Poſtverwaltung gehe doch zu weit. Ein Direktor geht
ſogar ſo weit, die Beamten vor dem Eintritt in den Verband zu
warnen wegen der Gefahr, die damit verbunden iſt. Als einige
Aſſiſtenten wegen ihrer Angehörigkeit zum Poſtaſſiſtenten- Verbande
aus dem Bahndienſt zurückgezogen wurden, theilte der Direktor in
einem Cirkular ſeinen Beamten mit, daß er Willens ſei, diejenigen
Aſſiſtenten, die dem Verbande nicht angehörten oder aus ihm ausge
treten ſeien, dem Oberpoſtdirektor mitzutheilen behufs Wiederanſtellung
im Bahndienſt. Das iſt doch nur ein inquiſitoriſches Mittel, um die
Mitglieder des Aſſiſtentenverbandes zu erfahren. Fch beantrage
d Reſolution: „Den Reichskanzler zu erſuchen, in eine

Zzrüfung der Frage eintreten zu wollen, in wie weit die dienſtliche
Stellung der Poſtaſſiſtenten verbeſſert, insbeſondere eine Gleichſtellung
mit den Militäranwärtern in der in zum Sekretärsexamen
und eine Beſchleunigung in der definitiven Anſtellung durchgeführt
werden kann.“ Ein Aſſiſtent, der bis zur Prima eines Gymnaſiums
gegangen iſt, beſitzt doch keine geringere allgemeine Bildung als der
Militäranwärter. Es mag nur wenige geben, die das Sekretär-
Examen zu machen im Stande ſind, aber prinzipiell darf man dieſen
Beamten nicht eine Grenze in ihrer Karriere ſetzen. Wenn man die
Aſſiſtenten zufrieden ſtellt, wird auch die Agitation aufhören.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher erklärt, auf Einzelheiten in
der Frage des Poſtaſſiſtentenverbandes nicht eingehen zu wollen.
Die Reſolution von ganz falſchen Vorausſetzungen aus. Die
Leute, die das Aſſiſtentenexamen gemacht haben, werden gegen ſechs-
wöchentliche 4 und zwar gegen ein tägliches Ein
kommen von 3-3,50 Mark. Das ſind junge Leute von 21 Jahren
und in dieſem Alter erhält kein Beamter in einer anderen Verwaltung
ein ſolches Gehalt. Nach 5 Jahren können dieſe Beamten nur auf
dreimonatliche Kündigung entlaſſen werden, und ſpäterhin werden ſie
Oberpoſtaſſiſtenten, als welche ſie feſtangeſtellt ſind. Die d dieſer
Beamten iſt alſo keine ſo ſchlimme, und es wird in der Veſetzunder Aemter nicht willkürlich verfahren. Die Entlaſſung der dtariſch

angeſtellten Poſtaſſiſtenten erfolgt lediglich nach den auch für feſtan
eſtellte Beamte geltenden Grundſätzen. Für eine einzelne Beamten-

ganiſation kann nicht eine beſondere Aenderung des Reglements
vorgenommen werden. Die Reſolution bitte ich abhzulehnen.
Gäbe man ihr nach, ſo würde ein Drängen der unteren Beamten
in die höheren Stellen ſtattfinden, wie wir es ſchon früher erlebt
W Die Agitation und Beunruhigung würde noch vermehrt
werden.

Abg. Gröber (C.): Daß der Funck beim Geſuch um Wieder
anſtellung alles Mögliche erklärt hat, iſt begreiflich eine ſolche Er

Das kommt nur bei dem Termine der Gehaltszahlung Pin Ausdruck.
r

Abg. v. Leipziger (E.) erklärt, daß die Konſervativen jetzt
nicht für die Reſolution ſtimmen könnten ſie würden ſie aber, wenn
die Abſtimmung bis zur dritten Leſung ausgeſetzt würde, wohl
wollend prüfen. Die Poſtaſſiſtenten werden ziemlich früh feſt ange
ſtellt und ſie wiſſen, wie weit ihre Karriere r Die Bedingungen
für die Anſtellung der Beamten feſtzuſtellen, i

anzutaſten kein Anlaß vorhanden iſt. ßDer VDitel wird genehmigt die Abſtimmung über die Reſolution
wird bis zur dritten Leſung zurückgeſtellt.

Beim Titel „Vorſteher von Poſtämtern III. Klaſſe“ befürwortet
Abg. Schwar ze (Etr.) eine Erhöhung des Mindeſtgehalts der

Poſtverwalter mit dem Hinweis auf die Arbeitslaſt und Verant-
wortung dieſer Beamten.

Abg. Graf Oriola (nl.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an.
Zum mindeſten müßten die Poſtverwalter im Gehalt den Poſt-
aſſiſtenten gleichgeſtellt werden.

Direktor Fiſcher: Den Gehaltsverhältniſſen dieſer Beamten
hat die Poſtverwaltung ihre ſtete Aufmerkſamkeit zugewendet das
Durchſchnittsgehalt der Beamten iſt von 1870 bis jetzt von 774 auf
1850 c erhöht worden.

Abg. Schwar ze (Etr.) hebt nochmals hervor, daß die Klagen
e l veewalter ſich hauptſächlich auf das zu niedrige Mindeſtgehalt

eziehen.
Abg. Graf Oriola (ntl.) fragt, wieviel Poſtverwalter mit

1000 angeſtellt ſind.
Direktor Fiſcher: Vollbeſchäftigte Poſtverwalter zu 1000

ſind nicht vorhanden, es handelt ſich dabei meiſt um Poſtämter, die
nicht während des ganzen Jahres im Betriebe ſind.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Tit. 24: 167 Telegraphengehilfinnen weiſt
Abg. Bebel (Soz.) darauf hin, daß dieſer Titel die einzige

Ausgabe für weibliche Beamten enthält. Der Dienſt derſelben iſt
ſehr anſtrengend, zumal beim Telephondienſt, wo der Dienſt erſchwert
wird durch die Unkenntniß der Privatperſonen, welche die Apparate
nicht zu verwenden verſtehen. Der Dienſt wirkt ſehr
Die Gehilfinnen bekommen nicht daſſelde Gehalt, wie ihre männ
lichen Kollegen und ſie erhalten auch nicht den gewöhnlichen Urlaub.
Wodurch iſt dieſer Unterſchied begründet? 84

Direktor Fiſcher: Die Telegraphengehilfinnen dieſes Titels
ſind feſtangeſtellte Perſonen, welche wir zum Theil aus anderen
Verwaltungen übernommen haben. Die Anfrage des Vorredners
bezieht ſich auf die beim Fernſprechdienſt beſchäftigten Gehilfinnen,
welche ganz gläichmäßig wie behandelt werden.

Abg. Bebel wiederholt ſeine Frage wegen des Urlaubs, erhält
aber darauf keine Antwort.

Bei Titel 25 (Briefträger u. ſ. w.) bemängelt Abg. Schön
lank (Soz.), daß für den Nachtdienſt und für die Ueberſtunden den
Poſtunterbeamten keine beſondere Entſchädigung gewährt wird, trotz
dem vieſe Ueberſtunden und die Nachtarbeit ſehr geſundheitsſchädigend
für die Beamten ſind. Dieſe Unterbeamten haben auch keinen freien
Sonntag, meiſt geht dem Sonntag eine Nachtarbeit von 8 Uhr
Abends bis 8 Uhr Morgens voraus, ſo daß die Leute nicht in die
Kirche gehen können.

Abg. Singer (Soz.) weiſt darauf hin, daß die Unterbeamken
dei den Poſtämtern erſter und dritter Klaſſe verſchieden bezahlt
werden die Einen müſſen in die Kleiderkaſſe abgeben, die Andern
nicht. Der Dienſt iſt derſelbe. Weshalb ſind die Beamten bei den
Poſtämtern dritter Klaſſe ſchlechter geſtellt? Redner wünſcht ferner,
daß der Unterſchied, der in Bezug auf die Anſtellung zwiſchen den
Civil- und Militäranwärtern beſteht, beſeitigt wird. Durch die Be
vorzugung der Militaranwärter werden die Civilanwärter um ſo
länger in der diätariſchen Stellung feſtgehalten.

Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher verweiſt darauf, daß der
Nachtdienſt 1 fach auf die Dienſtſtunden angerechnet wird, die
jeder Beamte in der Woche zu leiſten hat. Für einen Erkrankten
wird ſofort ein Stellvertreter eingeſtellt. Den Sozialdemokraten
gehen immer Schreiben von Poſtbeamten zu. Mir iſt auch ein
Schreiben zugegangen, in welchem ſich S ver
wahren gegen die Schmähung des Staatsſekretärs von
Stephan und jede Gemeinſchaft mit den Sozialdemokraten ablehnen;
ſie ſeien ſtolz auf die Zugehörigkeit zur ſchönen deutſchen Reichspoſt.
(Beifall rechts.) Bezüglich der Poſtäniter erſter und zweiter und
denen dritter Klaſſe beſteht der Unterſchied, daß bei den erſteren
etatsmäßig angeſtellte Beamte vorhanden ſind, bei den letzteren ſind
Perſonen angeſtellt, die ſich noch im Vorbereitungsdienſt Pefinden.

Abg. Schönlank ſtellt feſt, daß für den Nachkdienſt eine
bagare Entſchädigung nicht gezahlt wird. Den einen Brief, den Herr
Fiſcher verleſen hat, habe ich auch erhalten, er ſtammt von einem
ſtrebſamen Poſtverwalter in Viſſelhovede, der ſich nach oben hin em
pfehlen will. Daß es nur bei einem Brief geblieben iſt, beweiſt, daß
die Poſtbeamten mit unſerem Auftreten zufrieden ſind. Widerſpruch
rechts.) An die Konſervativen wenden ſich die Poſibeamten nicht
die Herren haben mit ihrem eigenen Nothſtand zu viel zu thun, als
daß ſie ſich darum kümmern könnten, wie es mit den Nothſtänden
der Beamten ſteht.

Abg. v. Kardorff (Rp.): Den Anzapfungen des Herrn
Schönlank gegenüber will ich auf eins aufmerkſam machen. Die
Poſt hat 140 000 Beamte. Wenn von dieſen 8 wenig Beſchwerden
kommen, ſo iſt das ein gutes Zeichen für die Poſtverwaltung. Na
turgemäß muß in einem ſo großen Kreiſe Manches vorkommen. Auf
das Uebrige will ich nicht eingehen. Es iſt mir wirklich unmöglich,
den Vorredner ernſt zu nehmen.

Abg. Schönlank: Den Poſtbeamten iſt der Mund verſiegelt,
weil ſie bei einem öffentlichen Auftreten gemaßregelt werden. Warum
ſollen wir nicht für die Poſtunterbeamten eintreten, wenn die Agrarier
immerfort ſo ſchreien

Der Titel wird bewilligt.

Beim Titel 27 verweiſt Abg. Lenzmann (frſ. Vp.) darauf, daß die Zuſage der Poſtverwaltung, für
die Landbriefträger beſſer zu ſorgen, nicht erfüllt ſei. 650 Mark be
kommen die Leute als z gert d. i. 1,80 Mark für den Tag.
Dafür arbeitet bei uns im Weſten nicht einmal ein arbeitsloſer
Vagabund. Der ortsübliche Tagelohn iſt ja höher. Dieſe Land
briefträger ſind nig etwa junge Leute, ſondern meiſt ältere Leute,
welche früher als Poſtillone u. ſ. w. thätig waren. Ein Landbrief
träger iſt 80 Jahre alt und befindet ſich noch im Dienſt. Als ſein
Sohn ein Auge verlor, wandte er ſich um eine Unterſtützung an die
Poſtverwaltung. Es wurde ihm erwidert, dazu ſei kein Geld da;
man gab ihm aber ein Darlehn aus dem Spar und Vorſchußverein
zu 6 v. H. Zinſen Was dieſe unterſte Klaſſe des Poſtproletariats
neben ihrem Gehalt für Packelbeſtellungen u. ſ. w. erhält, iſt nicht
bedeutend. Die Leute wollen wenigſtens den Stadtpoſiboten gleich
geſtellt werden mit einem Gehalt von 700--1000 M.

Direktor Fiſcher: Eine Zuſage in Bezug auf Gehalts-erhöhung haben wir nicht gemacht eine ſolche Behauptung
könnte leicht in den Klaſſen der Beamten falſch verſtanden
werden wir haben erſt vor wenigen Hahn dieſen Be
amten eine Gehaltserhöhung zugebilligt. er Vorredner hat
2 keinen Grund, die braven Beamten als Poſtproletgrier zu be
zeichnen.

Abg. Lenzmann: Es iſt geſagt worden, daß bei nächſter
Gelegenheit dieſe Beamten bedacht werden ſollten. Dieſe Gelegenheit

Sache der Behörden
Direktor Fiſcher verweiſt darauf, daß die Stellung der Mili

täranwärter auf der alten preußiſchen Wehrverfaſſung beruht, welche
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war die Vorlegung dieſes Etats. Das Wort Pegp'er iſt kein
n es deutet nur eine bittere Wahrheit an. Esmitgetheilt, daß in Eſſen eine Beſtimmung beſteht, wonach die Land
priefträger verpflichtet ſind, eine wollene Decke auf ihre Koſten zu
beſchaffen, um die Packete, die ſie befördern, vor Näſſe zu ſchützen.
Dafür müßte doch eigentlich die Poſtverwaltung ſelbſt ſorgen.

Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn verweiſt darauf,
daß erſt vor wenigen Jahren die mit einer Gehalts-
aufbeſſerung von 120 A. bedacht find, d. h. mit einer höheren Auf
beſſerung, als die anderen Beamten; ſie ſtehen noch beſſer da als die
Eiſenbahnbeamten und erhalten ihr Höchſtgehalt in viel kürzerer Zeit.
Es kann doch nicht in jedem Jahre eine beliebige Beamtenklaſſe
heran egriffen werden für die Gehaltserhöhung.

g.
erfolgt, aber die Zuſage des Vertreters der Poſtverwaltung für die
Landbriefträger liegt nach dieſer Zeit.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel 29 a (Stellenzulagen) Ho
Abg. Dr. Förſter (Antiſ.) e über die Vertheilung

der Stellenzulagen, die vielfach nach Willkür der Oberbehörden und
unter Berückſichligung der Streberei der Unterbeamten erfolge.

Geheimrath Wittko erwidert, daß es bei der Centralverwaltung
eine der ſchwierigſten Aufgaben, eine rig und gerechte Vertheilung
der Stellenzulagen herbeizuführen. Aber dieſe Vertheilung erfolge
durchaus nach ſachlichen Gründen, daß die dabei leer ausgehenden
Beamten über die Vertheilung unzufrieden ſeien, laſſe ſich nicht
vermeiden.

J Titel wird bewilligt, ebenſo der Reſt der perſönlichen
Ausgaben.

Im Titel 61 (Baukoſten) hat die Kommi i on eine Forderung
e 70 400 Mark zu einer Grundſtückserwerbung in Weſel ge
ſtrichen.

Das Haus beſchließt entſprechend dem Kommiſſions-
antrage.

Beim Titel 63 (Vergütungen an auswärtige Poſt-und Telegraphenbe ß örden, ſowie an Eiſenbahn, Dampf-
ſchiffs- und Telegraphieunternehmen, Beiträge zur Unterhaltung der
auswärtigen Poſt und Telegraphenbureaus) vermißt

Abg. v. Reibnitz (fr. Volksp.) eine genaue Spezialiſtrung
der Ausgaben in dieſem Titel. Dieſelbe ſei erforderlich, um Klar-
heit darüber zu bekommen, was unſere Kolonien koſten. Es werde
ſich dann z. B. herausſtellen, daß ein Kabel, das den deutſchen
Steuerzahler 140 000 A. gekoſtet habe, nur 50 Telegramme be
fördert habe, ſo daß jedes Telegramm den deutſchen Steuerzahler
2800 gekoſtet habe.

Abg. Müller-Sagan (fr. Volksp.): Jch kann dem Vorredner
nur zuſtimmen, die Jnformationen, die wir in der Kommiſſion er
halten haben, ſind überaus mangelhafte, und wir können uns dar-
aus gar kein Bild machen über die Einzelheiten und die Höhe der
einzelnen Ausgaben. Jch meine, dieſes Schweigen der Verwaltung
auf die wiederholten Anfragen, die hier in Bezug auf die Kabel
eſtellt ſind, iſt verdächtig. Ich bitte Sie alle, ob Sie Freunde oder

Feinde der Kolonialpolitik ſind, dafür zu ſtimmen, daß dieſer Titel
in die Budgetkommiſſion zurückverwieſen wird.

Staatsſekretär Dr. von Stephan: Der Vorredner hatte gar
keinen Grund aufgeregt zu ſein, denn es ſind in der Kommiſſion
die genaueren Angaben gemacht worden. Von den 1 452384 Mark,
welche die Kabel, die uns mit den afrikaniſchen Kolonien verbinden,
koſten, entfällt eine verhältnißmäßig kleine Summe auf Weſt und
Oſtafrika, und zwar auf Weſtafrika 238000, auf Oſtafrika 102000
Mark. Ueberhaupt iſt Afrika in ſehr erfreulichem Aufſchwung be
griffen (Heiterkeit), und deshalb nimmt die Benutzung der Telegraphen
linien mehr und mehr zu. Dies beweiſt, wie nothwendig die Linien
überhaupt ſind. Ohne Telegraphie kann man heutzutage überhaupt
keine Kolonien regieren. 1891 war die Anzahl der Telegramme,
welche auf dieſen Linien befördert wurden, 11000, 1892 betrug ſie
22000 und 1893, von welchem uns allerdings erſt der Bericht über
das erſte Semeſter vorliegt, 17000, ſo daß ſich im Ganzen, da ſich
der Verkehr im Winter noch erheblich hebt, die Anzahl auf mindeſtens
34000 ſtellen würde. Es iſt kein Anlaß vorhanden, hier große Ope-
rationen zu machen und die Sache an die Budgetkommiſſion zurück
zuweiſen und die Debatte wieder zu eröffnen. Jch bin im Uebrigen

gern bereit, nähere Angaben zu machen.
Abg. v. Reibnitz (Frſ. Eine nähere Spezialiſirung der

ausgeworfenen Summe iſt in der Kommnſſion nicht gegeben worden.
Warum hat. der Staatsſekretär die heute angegebenen Zahlen
nicht in der Kommiſſion mitgetheilt Hier konnte ich ſie ſo ſchnell
nicht In wen. Ich bitte, die Poſition an die Kommiſſion zurückzu
verweiſen.
Staatsſekretär Dr. v. Stephan: Jch habe in der Kommiſſion

dieſelbe Summe genannt wie hier, nur dort in Pfund Sterling.
(Heiterkeit.) Der Haupttheil der Ausgaben enthält auch die Ab-
machungen mit den großen engliſchen, indiſchen und nordiſchen Kabel-
geſellſchaften. Gemiethet find die Kabel nach Sanſibar und nach
Kamerun. Wenn Sie ſo wißbegierig ſind, ſo ſuchen Sie mich doch bei
den Abrechnungen auf. (Unruhe links.)

Abg. Schmidt (Elberfeld, Freiſ. Vp.): Cs wird zur Förderung
der Debatte nicht beitragen, wenn der Staatsſekretär ſo mißachtend
über die Forderungen einzelner Abgeordneten ſpricht. Es kommt hier
darauf an, zu erfahren, was für die Kolonien ausgegeben wird. Da-
her müſſen die Mittheilungen noch ausgedehnter werden. Die Linie
nach Sanſibar koſtete, wie der Staatsſekretär ſagte, 102 600 c. Wie
viel Staatstelegramme waren darunter Eine Spezialiſirung dieſes
Titels ſcheint nothwendig. Ich bitte, denſelben an die Kommiſſion
urückzuverweiſen. Die Zahlen, die die Verwaltung angebeben hat,
nd nachweislich falſch geweſen. Jch mache damit dem Staats

ſekretär keinen Vorwurf, ſondern nur dem Kalkulator, der die Zahlen
zuſammengeſtellt hat.

Staatsſekretär Dr. v. Stephan weiſt den Vorwurf zurück,
als ob die Verwaltung ben len gegeben habe. Folſch ſeien
die Zahlen geweſen, die Abg. Schmidt neulich über die Doppelbriefe
angegeben habe.

Abg. v, Reibnitz (Frſ. Vpt.) vermißt immer noch genauere
Angaben über das Kabel nach Oſtafrika. Eine Ausgabe von
1700 000 Mark ſei nicht detaillirt.

Staatsſekretär v. Stephan exrwidert, dieſe Summe werde als
Gebühr an die anglo amerikaniſche Geſellſchaft gezahlt.

Abg. Bebel (S.-D.) ſchließt ſich dem Antrag auf Zurück-
verweiſung des Titels an die Kommiſſion an.

Staaksſekretär v. Stephan erklärt, in der Kommiſſion bereits
alle Criyn Einzelheiten zu haben.

Geh.-Rath Sach ſe. Am Freitag iſt der Poſtverwaltung bei
Berathung der Angelegenheit des Briefportos vom Abg. Schmidt
der Vorwurf gemacht worden, daß ihre Statiſtik nicht richtig iſt.
Unſere Statiſtik erſtreckte ſich auf einen anderen Zeitraum als die-
jenige des Abg. Schmidt. Gerade die Zahlen des Abg. Schmidt
waren unrichtig.

Präſident v. Levetzow: Jch meine, daß wir nicht wieder in
eine ausführliche Debatte über einen längſt erledigten Titel eintreten
ſollten. (Beifall rechts.)

Abg. Schmidt (Elberfeld): Sie können es mir doch nicht
verwehren, zu antworten, wenn mir unrichtige Zahlen vorge
worfen ſind.

Abg. Frhr. von Manteuffel (kEonſ.): ß konſtatire, daß
der Abg. Schmidt dem Staatsſekretär vorgeworfen hat, er habe falſche

hlen an r Es war alſo nur eine Abwehr, mit dem der
taatsſekretär nach meiner Anſicht ad absurdum geführt hat.

Heiterkeit und Beifall rechts.)
„„Abg. Schmidt (Elderfeld): Ich werde dann bei Titel 1 der

Einnahmen erwidern.
Der Antrag auf Zurückweiſung des Titels 63 an die Buget

kommiſſion wird gegen die Stimmen der beiden freiſinnigen Parteien
und der Wird mokraten abgelehnt.

Der Titel wird bewilligt, ebenſo nach kurzen Erörterungen der
Reſt der ordentlichen A

Rat S ine h (Jnitiativanträge)un r (Jnitlativanträge).Schluß 6 r

Es wird

Lenzmann: Die allgemeine Gehaltserhöhung iſt 1890

Theater und Muſik.
London, 13. Febr. Dem Büreau Reuter wird aus

Kairo von heute telegraphirt, daß dort der Pianiſt Hans
von Bülow geſtern Abend geſtorben iſt.

Hans Guido von Bülow, geb. 1830 zu Dresden, war dort
Schüler der Klaviermeiſter Wieck und Eberwein, ſtudirte in Leipzig
und Berlin die Rechte und widmete ſich dann, von Rich: Wagner
ermuthigt, der Muſik. Nach kurzer Thätigkeit als Orcheſterdirektor
in St. Gallen und Zürich und nach zahlreichen ehrenvollen Konzert
reiſen nahm er 1854 ſeinen Wohnſitz in Berlin, ſiedelte aber 1867,
einem Rufe Wagners folgend, nach München über, wo er von
1867—-1869 die Hoftkapelle und die kgl. Muſikſchule leitete. Er lebte
dann in Jtalien, nahm nach einigen Jahren a Kunſtreiſen wieder
auf, war von 1878-1879 Kapellmeiſter in Hannover, 1880-1885
Hofmuſikintendant in Meiningen und leitete in den letzten Jahren
Orcheſterkonzerte in Hamburg und Berlin. Bülow war als Dirigent,
Weg wieter und Tondichter einer der bedeutendſten Meiſtern aller

eiten.

Gerichts Zeitung.
2. Halle, 13. Februar. (Sitzung der Strafkammer

des Königl. Landgerichts.)
Die große Gefährlichkert, welche das Vorhandenſein von

Sprengſtoffen in ſich ſchließt, iſt jedenfalls der Grund ge
weſen, daß die Geſetzgebung etwaige Zuwiderhandlungen mit ſehr
ſchweren Strafen, deren geringſte 3 Monate Gefängniß iſt, belegt.
Es iſt daher nicht genug zu verwundern, daß trotzdem Leute, welche
zufolge ihres h mit ſolchen gefährlichen Mitteln arbeiten müſſen
und die Vorſchriften doch ganz genau kennen, leichtſinniger Weiſe
dagegen verſtoßen. Eine empfindſame Lehre dafür mußte der Stein
brecher Louis Wentzke aus Giebichenſtein heute vom Strafrichter
annehmen. Er wird beſchuldigt, vom 10. bis 13. November ca.
5 Dynamit in 36 Patronen entgegen den geſetzlichen Beſtimmungen
im Beſitze gehabt zu haben, ohne rer Erlaubniß hierzu nach
weiſen zu können. Der Angeklagte war Vorarbeiter bei der Waſſerleitung
in Cröllwitz und im Beſitze eines polizeilichen Erlaubnißſcheines, wo
nach er täglich bis 2 Ko. Dynamit haben konnte, jedoch mit der
Beſtimmung, daß an jedem Abend das nicht verbrauchte Dynamit an
den Lieferanten zurückgegeben werden muß, um im Dynamitlager
aufbewahrt zu werden. Dieſer Vorſchrift zuwider bewahrte der An
geklagte am 10. November 5 Pfd. Dynamit in einer mit einem Vor
hängeſchloß verſehenen Holzliſte auf, welche in der Arbeiterbude ſtand,
die ca. 15 Schritte von den Häuſern der rgrace in Cröllwitz ſich
befand, und behielt ſie in dieſer Verwahrung bis zum 13. November.
Dem Gendarm Hartmann war Kenntniß hiervon geworden, er viſi
tirte und beſchlagnahmte das Dynamit. Der Angeklagte war gegen
über dieſem Beweismittel geſtändig und wurde wegen Vergehens
gegen S 9 Abſ. 1 des Sprengſtoffgeſetzes vom 9. Juni 1884, weil er
in unbefugtem Beſitz von Dynamit geweſen, zu der niedrigſt zu
läſſigen Strafe von 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Wegen Vergehens gegen S 332 des Str.G.B. ſtand unker An
klage der frühere Hilfösgefangenaufſeher Hermann Wernicke,
1865 in der Altmark geboren, weil er dringend verdächtig erſchien,
in der Zeit vom Juli 1892 bis Januar 1893 als Beamter, welcher
für eine an die eine Verletzung ſeiner Amts oder Dienſt
pflicht enthielt, Geſchenke oder andere Vortheile angenommen zu
haben und ſich haben verſprechen laſſen, indem er dem wegen
Wechſelfälſchung eine pwegwre Gefängnißſtrafe verbüßenden Vieh
händler Alfred Frank aus Potsdam fortgeſetzt Eßwaaren und
Cigarren zuſteckte, wofür ihm dieſer Geldbeträge, die ſein Bruder
Julius Frank aus Potsdam an W. ſchickte, zukommen ließ und
ihm verſprach, nach ſeiner Entlaſſung ein Darlehn von 200 A. zur
Deckung einer Wechſelſchuld zu geben. In Folge deſſen waren
die Gebrüder Frank ebenfalls unter Anklage geſtellt und zwar
weil ſie einem Beamten Geſchenke t und verſprochen hatten,
um ihn zu einer Handlung, die eine Verletzung ſeiner Amtspflicht
enthielt, zu beſtimmen. Dieſe Anklage beruhte auf einer von anderen
Gefangenen erſtatteten Anzeige und dem bei ſeiner polizeilichen Ver
nehmung gemachten Geſtändniß des J W. Jrn der heutigen
Hauptverhandlung widerrief er dieſes Geſtändniß und beſtritt, irgend
welche Vortheile aus ſeiner Handlungsweiſe gehabt zu haben, die nur
ſeinem Mitgefühl für den Gefangenen, der ihm die Tages-Rapporte
dafür angefertigt habe, entſprungen war. Seine erſten Angaben ſeien
aus Rache gegen F. erfolgt, weil er geglaubt, daß dieſer die Anzeige
erſtattet hätte. S ſelbſt hat von r an nicht zugegeben, dem
W. irgendwelche Vortheile gewährt zu haben. durch ſeinen
Bruder an ihn Geld ſchicken laſſen, damit ihm Wurſt c. beſorgt
werde. Wenn ſomit auch erhebliche Verdachtsgründe gegen die An-
geklagten vorlagen, ſo vermochte das Gericht doch nicht zu der Ueber
zeugung von der Schuld derſelben zu gelangen es mußte ſomit Frei
ſprechung erfolgen.

Der „Arbeiter“ Martin Wojeziewski aus Greppin, in
der Provinz Poſen geboren, beſitzt die verurtheilenswerthe Leidenſchaft,
das Hab und Gut ſeiner Mitmenſchen nicht zu reſpektiren. So
konnte er dem inneren Drange nicht widerſtehen, als er am 2. Jan.
auf ſeiner Stromerfahrt nach Sennewitz gekommen war, einen Winter-
überzieher, der dem Arbeiter K. daſelbſt gehörte, zu ſtehlen, obgleich er
erſt wenige Tage vorher eine Freiheitsſtrafe wegen Diebſtahls ver
büßt hatte. Er befand ſich im Rückfalle und wurde, trotzdem er ge
ſtändig war, zu 1 Jahr Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt
und ſeine Stellung unter Polizeiaufſicht für zuläſſig erklärt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

HK Merſeburg, 13. Februar. In der geſtern abgehaltenen
öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten
wurde unter Anderem dem Vorſtande des hieſigen Vaterländiſchen
FrauenVereins auf ſein Geſuch wiederum eine Beihülfe zur Unter
haltung der hieſigen Armenküche in der bisherigen Höhe von 300
auf dieſes Jahr aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. Ferner trat die
Verſammlung einer Petition des Magiſtrats bei, welche betreffs größt-
möglichſter Beſchleunigung der Jnangriffnahme des Bahnbaues der
Linien Lauchſtädt Merſeburg bezw. Lauchſtädt-
Schlettau an das Abgeordnetenhaus gerichtet werden ſoll. Nach
dem der Bau genannter Bahnlinien im Jahre 1890 durch Geſetz
angenommen worden iſt, auch die Zuſchüſſe zu demſelben bereits imde 1891 Seitens der intereſſirten Gemeinden gezahlt worden ſind,

iſt die Jnangriffnahme des qu. Baues von einer Zeit zur andern
verſchleppt worden. Nach der letzten Darlegung der Königl. Eiſen
bahn Direktion zu Erfurt ſteht dem Bau der Linie h t Merſe
burg, für welche Entwürfe und Koſtenanſchläge bereits ſeit längerer
Zeit genehmigt find, nur ein Erlaß des Herrn Miniſters vom Jahre
1892 entgegen, nach welchem Theile von Bahnlinien erſt r Aus
führung gelangen dürfen, wenn die ganze Linie genehmigt worden
ſ und die Linie Lauchſtädt-Schlettau liegt gegenwärtig dem Herrn

niſter noch zur Genehmigung vor.
K. Merſeburg, 13. Febr. Unſer neues Altenburger

Schulhaus wird nach den neueſten Mittheilungen unſeres
Magiſtrates an die StadtverordnetenVerſammlung bis zum 1. Okt.d. 9 vollſtändig fertig geſtellt ſein und an dieſem Tage ſeiner Be

ſtimmung übergeben werden. Von den in demſelben vorhandenen
18 Klaſſenzimmern werden demnächſt nur 10 faktiſch benutzt, 12 aber
ausgerüſtet werden, da jedenfalls ſchon darauf Bedacht genommen
werden ſoll, daß die zum 1. April d. J. von 8 auf 10 Klaſſen er
weiterte Altenburger Schule in abſehbarer Zeit wieder um 2 Klaſſen
vermehrt werden muß. n Abend hielt im hieſigen Kauf
männiſchen Verein der bekannte Profeſſor Falb einen die Zuhörer
intereſſirenden Vortrag über unſer Planetenſyſtem,
wobei auch der für das Jahr 1899 vorher eten Durchſchneidung
der Erdenbahn durch den Kometen vom
eines event. Zuſammenſtoßes der beiden
than wurde.

1866 und der Folgen
eltkörper Erwähnung ge

8 Merſeburg, 13. Febr. Der Etat des Provinzial
Landtages wird ein Plus von etwa 700 000 neuer Steuern
fordern, die von den einzehnen Kreiſen der Provinz aufziibringen ſein
werden. Dagegen wird eine Entlaſtung des kommungaken Armenetats
Platz greifen durch die ausdedehntere Uebernahme der Geiſteskranken
und Jdioten in die Pflege der Provinzial-Anſtalten.

X Schkenditz, 13. Februar. Der große Sturm der letzten
Tage und Nächte hat auch hier und in der ganzen Umgebung be
trächtlichen Schaden gebracht, indem er Dächer abdeckte, Hausgiebel
umriß, Thore aus den Angeln hob, Zänne umlegte und dergl. mehr.
Geſtern Nachmittag brachte er ſogar das Steigerhaus unſerer frei
willigen Feuerwehr zu Falle.

Wittenberg, 13. Februar. Der Sturm, der ſeit einigen
Tagen aus Südweſten wehte, hat auf den Straßen und an Häuſern
ſchweren Schaden gethan. Am meiſten haben dabei die Stadt-
und die Schloßkirche gelitten. In das Dach der Stadtkirche
ſind große Löcher geriſſen worden, die Notenbretter vom u
Thurm wurden losgebrochen und von dem an der Südoſtecke der
Kirche ſtehenden Thürmchen mit der Schulglocke iſt das eiſerne Kreuz,
das den Thurm ſeit 4 Jahrhunderten krönte, aus dem Steinverband
geriſſen und herabgeſchleudert. Noch ſchlimmer iſt der Schaden an
der Schloßkirche. Auf dem Weſtgiebel der Kirche war bekanntlich
eine aus Fialen und Maßwerken zuſammengeſetzte Sandſteingallerie
hergeſtellt, durch welche eine Verbindung des neuen Thurmes mit
dem alten ſchmuckloſen Schloſſe, der jetzigen Schloßkaſerne ge
ſchaffen worden iſt, dieſe weithin ſichtbar geweſene und impoſante
Gallerie iſt nicht mehr. Der Orkan hat um auf 3 Uhr
erſt die mächtige Kreuzblume eine Fiale, dann zwei ganze
Fialen und drei Maßwerke heruntergeworfen. Die erſte Kreuz
blume ſcheint auf den Firſt des Schloßkirchdaches gefallen, dort
zerſchlagen und zu beiden Seiten, das Dach zertrümmernd, herabgeſtürzt
zu ſein. dieſes Sturzes, deſſen Krachen und Praſſeln von
dem Geheul des Orkans übertönt wurde, befand ſich der Kirchen
diener Römhild mit Fremden in der Kirche, die nichts von dem Un
glück wahrgenommen haben. Als Herr Römhild die Kirche verließ,
war der Schloßplatz bereits mit zerſchlagenen Dachſteinen und Sand
ſteintrümmern bedeckt, und als er dann nach oben blickte,
ſah er die ganze »Gallerie über die Kirche hinſtürzen.
Die ſtarken Dachlatten in der Nähe des Turmes ſind durchweg
zerſchlagen. Durch das Dach der Kaſerne, unmittelbar neben der
Kirche iſt ein 6——8 Quadratmieter großes Loch geſchlagen, durch das
man in die Montirungskammer der 8. Kompagnie hinunter ſehen
kann, wo die Uniformſtücke und Vorräthe mit Trümmern und dem
Schutt der Gallerie und. der durchgeſchlagenen Decke bedeckt ſind. Jn
einem zweiten kleineren Loch hängt noch ein faſt vollſtändiger
Sandſteinpfeiler im Schweben, ſonſt iſt das Dach mit zerſchmetterten.
Dachſteinen und zerbrochenen Theilen der Gallerie bedeckt. Der
Thurm ſelbſt, ſowie das herrliche Deckengewölbe der Kirche ſind un
beſchädigt, ebenſo haben die der Wuth des Sturmes weniger aus-
geſetzt geweſenen koſtbaren Fenſter der Kirche gar nicht gelitten. Menſchen
ſind bei dem Unglück glücklicherweiſe nicht zu Schaden gekommen.
Der Präſident des evangeliſchen Oberkirchenrathes Herr von Bark-
hauſen und Herr Geheimer Oberbaurath Adler ſind telegraphiſch von
dem Unglück benachrichtigt worden.

ID Eisleben, 12. Februar. Die bisher etwas mangelhafte
Heizung der St. Andreaskirche hat in den letzten Tagen
durch Aufſtellung von zwei neuen Oefen eine weſentliche Verbeſſerung
erfahren. Dieſelben waren am geſtrigen Tage zum erſten Male
während des Gottesdienſtes in Thätigkeit geſetzt und verbreiteten eine
angenehme, gleichmäßige Wärme. Geſtern Nachmittag hielt Paſtor
Dr. Orphal in der St. Annenkirche ſeine Abſchiedspredigt.
Bekanntlich geht derſelbe mit Genehmigung ſeiner Gemeinde nach
Dobbrikau, während der dortige Pfarrer Tender nach hier kommt.
In den Tagen vom 4.—6. März d. J. veranſtaltet der hieſige Ge
flügelzucht- und Vogelſchutzve rein im Mansfelder Hof“ eine Ge
flügel-Ausſtellung, zu welcher dem Verein eine ganze An-
zahl Prämien, darunter auch ſolche vom Staate, zur Verfügung ge
ſtellt wurden. Die Anmeldung zu dieſer Ausſtellung ſoll eine un
in zahlreiche ſein. Der Kaninchenzuchtverein will am 18. d.

ts. im Lokale „Zur Münze“ eine Ka ninchenſchau abhalten,
welche der e des Kaninchenfleiſches als billiges Volks
nahrungsmittel Vorſchub leiſten ſoll. Jm Kgl. hielt
heute Abend in einer Verſammlung des Guſtav-Adolf-Ver-
ein s Kreisphyſikus Dr. Hauch einen lehrreichen Vortrag über
Kigea nagtges über Ernährung und Geſunderhaltung unſerer

inder.“
Prettin, 13. Februar. Unter dem Rindvieh hier und in

der Umgegend zeigt ſich eine Krankheit, welche häufig mit Knochen
reſp. Kreuzbrüchen endet. Man giebt dem Futter, welches an knochen
bildenden Stoffen Mangel hat, die Schuld und verſuchen darum ver
ſchiedene Oekonomen Erſatz in ſolchem Futter, welchem dieſe Beſtand-
theile inne wohnen. Der Sturm, welcher nun ſchon über8 Tage hier wüthet, richtet ungeheuren Schaden beſonders an den
Dächern an.

S Huerfurt, 13. Februar. Selten iſt es den Land
wirthen vergönnt, während der Wintermonate faſt ununterbrochen
auf dem Acker mit Pflügen, Rajolen c. thätig zu ſein, wie das
dieſen Winter der Fall iſt. Wenn das gelinde Wetter weiter
anhält, wird man bald mit der Beſtellung des Sommer-
getreides beginnen. Die Winterſaaten ſtehen ſo friſch und kräftig
da, wie man es andere Jahre im März und April kaum ſehen kann.
Auch der junge Raps und die Kleefelder ſehen gut aus. In denGärtnereien iſt mit dem Beſtellen einzelner Sämereien bereits der

Anfang gemacht. An den Bäumen zeigen ſich bei faſt allen Obſt
ſorten reichliche Tragknospen; alſo ſind wieder Ausſichten
auf eine gute Obſternte vorhanden.

8 Erfurt, 13. Februar. Am verfloſſenen Sonnabend wurde
in der neuen Gasanſtalt ein junger Arbeiter bewußtlos aufgefunden.
Es ſtellte ſich heraus, daß der Mann einen Schädelbruch er
litten hatte. Auf welche Weiſe ſich das Unglück ereignet hat, konnte
nicht feſtgeſtellt werden, da der Verletzte, ohne wieder zur Beſinnung
gekommen zu ſein, geſtern Nachmittag geſtorben iſt. Nach den An
gaben des Anemometers hatte der geſtrige Sturm um 9 Uhr Vor-
mittags bei einem Barometerſtande von 725 Millimetern eine Stärke
von 20,3 Metern in der Sekunde,

u. Schönebeck, 13. Februar. Bei dem geſtern hier ſtattge
fundenen Unwetter, welches kurz vor Mittags 12 Uhr am ſtärkſten
war, iſt es nicht ohne Unfälle abgegangen. Daß mehrere Planken um
geworfen ſind und mehrfach Ziegel abgeriſſen wurden, erwähnen wir
nur nebenbei, aber ein größerer Schaden wurde auf der Maſchinen
fabrik des Herrn Leichſeering dadurch angerichtet, daß der hohe
Schornſtein umfiel und auf das Dach des Comptoirs ſchlug,
dieſes Gebäude zertrümmernd eine Seite des Daches z. B. ſchwebte
nur noch in der Luft. Eine ältere Frau wurde gegen eine Häuſer-
wand getrieben, wobei ſie ſo hart mit dem Kopfe anſtieß, daß ſie be
wußtlos zuſammenbrach. Sie wurde nach dem Krankenhauſe geſchafft,

wo ſie hoffnungslos m darniederliegt.
Bitterfeld, 13. Januar. In dem Nachbardorfe Niemegk

riß der geſtrige orkanartige Sturm die oberſte Kuppel des
Kirchthurms herab. Dieſelbe ſtürzte mit furchtbarem Getöſe zu
Boden, glücklicherweiſe weiteren Schaden anzurichten.

Zörbig, 13. Februar. Jn der geſtrigen rn der Stadt
verordneten wurde der ſeit 19 Jahren beim hieſigen Magiſtrat alsHalfsarbeiter beſchäftigte Herr W. We ys aus Aken a. E. einſtimmig

um Nachfolger unſeres am 1. Oktober d. J. in den Ruheſtand
etenden Bürgermeiſters Herrn Walter erwählt.

21 Halberſtadt, 13. Februar. Mit dem geſtrigen Tage fanden
die unter dem Vorſitze des Provinzialſchulraths Dr. Kramer und
in Gegenwart des Regierungs und Schulraths Frieſe aus Magde
burg abgehaltenen hieſigen Seminarprüfungen ihren Abſchluß.
Da auch dieſes Mal zum erſten Male die Zöglinge des hieſigen
SeminarNebenkurſus an der Prüfung Theil nahmen, ſo betrug die

ahl der Examinanden nicht weniger als 60, von denen 58 das
igniß der Befähigung zur proviſoriſchen Anſtellung als Volksſchullehrer

erhielten. Die Aufnahmeprüfuug ins Seminar beſtanden von 30 Zög-
lingen der hieſigen Präparanden Anſtalt 28 dieſelbe. Die münd-
lichen Prüfungen dauerten mit Ausſchluß des 11. d. Mts. vom 5.
bis 12. d. M., alſo volle 6 Tage.



S

Hettſtedt, 13. Februar. Der Gerichtsſekretär Kerſten hier
ſelbſt iſt zum 1. April an das zu a. S. verſetzt.

V Sinsleben, 13. Febr. In der Nacht vom Sonntag zum Montag
brannte die Herrn Dr. jur. Wendenburg gehörige ferei total
nieder. Von 320 Schafen kamen 100 in den Flammen um. Ver
unſere geſtrige Notiz sub „Aſchersleben.“)

V Aruſtedt, 13. Februar. (Graſſchaft n GeſternMittag würde die neu erbaute Feldſcheune des nom Albert
Bröſe hierſelbſt vom Sturm total abgedeckt.

o Weimar, 13. Februar. Herr Otto Ehlers hat Berlin
nach mehrmonatigem Aufenthalt verlaſſen und ſich zunächſt, einerEinladung des Großherzogs von Sachſ. Weimar folgend, 46 nach Weimar

jeben, um dann ſeine große Reiſe nach Oſten anzutreten. DerKaiſer hat Herrn Ehlers vor ſeiner Abreiſe durch Abſendung ſeines

Portraits mit zzerhindigr Unterſchrift J r
m. Coburg, 12. Februar. Hierſelbſt ſtarb an den Folgen einer

Operation Herr Ho z narzt Johann Kipp, Herzogl. Rath, bekannt
und er rt in dt und Land und weit darüber hinaus. Auch
als 7 t er lange Jahre ſegensreich gewirkt.

era, 13.
Gymnaſium durch den See rath Dr. Vogel aus Dresden
einer Reviſion unterzogen. Landtag von Reuß j. L. wird
am 5*. e einer kurzen Sitzungsperiode einberufen werden.
Der heute ſtattgehabte Roß markt zeigte wieder ein recht kläg
liches Bild. Jnsgeſammt waren etwa Hundert Pferde
worden, wovon einige auch an den Mann gebracht wurden. Die Roß
märkte exiſtiren bei uns eigentlich nur noch im Kalender. Bei
dem geſtrigen Sturm hat auch der Wald großen Schaden erlitten.

S Feeg 13. Februar. Ein vom Sturm ab 737 eDach der Burchardtſchen Fournierſchneidemühle erf chlug die

Frau des Mitinhabers Burghardt.

ruar. Gegenwärtig wird das hieſige fürſtliche

Wetterbericht vom 12. Februar. Meldungen ans der Provinz Sachſen und den angrenzenden
(Wegen Raummangels verſpätet.) Staaten.Halle a. S. und Saalkreis, 13. Febr. Geſtern und

Barometer Wind Wetter Temp.0 an m au r heltiger St ad 8 mehrerei e uer; as kälter. (Minimum 09.re 754 WNW mäßig heiter W s e'a. S. 12. Febr. Früh 8 Uhr 89 R., Sturm aus
n.7 3 eif e edekt z Weißenfels, 12. Febr. Heftiger, zeitweiſe orkanartiger

aris 756 WSW mäßig wolki 8 Sturm mit Regen undle d'Aix 760 V ſiark e 10 Querfurt, 12. r. Geſtern Sonntag den ganzen Tag
i 762 ſt bedeckt 7 über Sturm und Regen des Nachts orkanähn i Sturm.cher 739 SW Sturm wolki 6 ebenfalls ſtürmiſch. Vormittag kalter Regen. Weſtluft. NachSylt 730 WESW ſtürmiſch bedeckt 5 mittag heiter. Am Abend de

Hamburg 736 WSW Sturm wolki 7 reyburg a. U., 12. Februar. Seit heute Morgen furchtMünſter 742 SW Sturm be 8 barer Orkan aus W., wechſelnd mit 8W., zeitweiſe ſo ſtark, daß der
Karlsruhe 753 SV ſteif wolf 10 Aufenthalt im Freien lebensgefährlich war. d Niederſchl
Wiesbaden 750 W ſtürmiſch bedeckt 9 trotz des ſtark bewölkten Himmels. Thermometerſtand 60
München 755 W ſteif wolkenlos s Barometer noch immer fallend. Abends etwas ruhiger.
Chemnitz 748 SSW ſteif wolkig 9 Erfuxrt, 12. Febr. Fortdauernder Sturm aus Nordweſt
Berlin 749 WSW ſtark egen 10 wechſelnde Bewölkung theilweiſe Regen kühl.
Swinemünde 735 RNW Sturm wolkig 8 Lan gen 12. Febr. Heftiger Sturm, Weſtwind, ſeit
Breslau 747 SSW mäßig bedeckt seiner Woche, 8 R.Reufahrwaſſer 735 WSW bedeckt 7 Gera, 12. Febr. Orkanartiger Weſtſturm. Vormittags war
Me 734 S friſch Regen i Deerch h r Fwmel ſtark bewö mpee i aTun T u ſriſch Cöthen, 12. Febr. Orkanartiger Sturm bei 609 R.
Chriſtianiaſund

a em S n e Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.r 730 SSW mäßig Schnee 15 Drantwortiis. dir dehtt ehe Räne a Seetell khr Dolteviets
Mostag 737 SSVW leiſer Zug bedeckt 4 c m Dr. Walther n huneig e gele

ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags
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E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Das Magazin für LTitteratur
ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung enthält. Das Magazinr Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössisehe Produetion
derer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu prägen. Aber auch das
LUitterar hiüstoriseche Interesso wird durch vornehme sachgemässe
Kritik aus der Feder strong kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Perner
finden „Biäldende Künste“ und „Musik““, heute Kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Schliesslich werdon wWlssenschaſtliche und soetalpolitisehe Be-
stre bungen bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant
behandelt.

Preis 4 M. vierteljährlich. Durch alle Buchhbanädlungen und durch die
Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [7387

Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des „Magazin
für Litteratur“, Berlin SW., Friedrichstr. 207.
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Beilage zu Nr. 75 der Halleſchen Zeitung.

Vermiſchtes.
Zu der Schreckensbotſchaft betreffs der Auguſte Viktoria

wird aus Berlin geſchrieben Die geſtern Abend durch ein Blatt kol
portirte Hiobspoſt, daß der Dampfer der Hamburg-Amerikanicchen
Packetfahrt Geſellſchaft Auguſte Viktoria untergegangen ſei,
wodurch 700 m ihr Leben einbüßten, ſtellt ſich Gott Lob als
unwahr heraus. Man kann ſich denken, welcher Schrecken durch die
Nachricht verbreitet wurde. Das hieſige Bureau der HamburgAmeri
kaniſchen Geſellſchaft, Unter den Linden Nr. 5, wurde in den Abend-
ſtunden förmlich belagert, und als man keine Auskunft erhalten
konnte, ſah man dies vielfach als Beſtätigung der Meldung an.
Thatſächlich aber waren die Herren im hieſigen Bureau ihrerſeits in
nicht geringer Aufregung, als ſie auf ihre dringende telegraphiſche
Anfrage keine Antwort erhielten. Endlich um 7* Uhr Abends traf
die ſehnlichſt erwartete Depeſche ein und wurde mit Jubel verleſen.
Sie lautete dahin, daß das Schiff „Auguſte Viktoria“ heute früh
6*, Uhr Kap Lizard paſſirte und daß die Meldung von dem Unter
gange eine böswillige Erfindung ſei. Wir begreifen die Entrüſtung
der Direktion, können jedoch eine böswillige Abſicht nicht erkennen,
wenngleich die Publikation einer Schreckensbötſchaft ohne abſolut zu
treffende Kenntniß der Wahrheit, als ſchwere Fahrläſſigkeit bezeichnet
werden muß, denn ehe das Dementi der Nachricht folgt, find Tau
ſende in tödtliche Angſt und Kummer verſetzt. an wird überall
aufathmen, zu hören, daß die aufregende Meldung ſich nicht beſtätigt.
Die „Auguſte Viktoria“ ſollte eigentlich nach dem Mittelländiſchen
Meere abgehen da die „Normania“ aber Havarie erlitt, und nach
Amerika zurückkehren mußte, war die „Auguſte Viktoria“ beſtimmt
worden, nach NewYork abzugehen, um die Paſſagiere, die auf der
„Normania“ eingeſchifft waren, und die Poſt nach Europa zu
ringen. Da das Schiff, das am 10. Februar von Hamburg abfuhr,

ſchon die Küſte paſſirt hat, iſt die größte Gefahr vorüber und es

Landezeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ſteht mit Sicherheit zu hoffen, daß es den Sturm auf offenem Meere
um ſo beſſer überwinden wird, als es Angeſichts der Küſte die Kraft
hatte, ſeinen Kurs inne zu halten. Bekanntlich flüchten bei Sturm
alle Schiffe, ſo lange ſie intakt ſind, lieber ins offene Meer hinaus,
als daß ſie ſich in der Nähe der Küſten halten. Immerhin werden
ſechs bange Tage vergehen, bis die Nachricht hier eingetroffen ſein
wird, daß die „Auguſte Victoria“ wohlbehalten auf der Rhede von
NewYork den Anker warf.

Neber einen Empfang beim Sultan von Zanzibar, Sr.
Hoheit Seyid Ali bin Said, entnimmt die „Lübeck. Ztg.“ einem ihr
ur ergn geſtellten Privatbriefe aus Zanzibar folgende
childerung: Wie früher, ſo fand auch in dieſem Jahre am Ende

des Faſtenmonats, dem Rahmaſanfeſte, der übliche Empfang der
fremden Colonien bei dem Sultan ſtatt. Der deutſchen Colonie
wurde am vorhergehenden Tage durch Conſulats-Circular Zeit und
Stunde bekannt gegeben, ſie war folgenden Vormittag 10 Uhr
feſtgeſetzt. Durch Betheiligung des Offizierkorps von dem zur Zeit
im Hafen liegenden deutſchen Geſchwader war die deutſche Nation
die ſtärkſte, und ſo bewegte ſich denn auch am Morgen präciſe 10 Uhr
ein ganz impoſanter Zug durch die dichtgedrängten Volksmaſſen zu
dem neuen Sultanspalaſt, voran acht Conſulatsboys in ihrer rothen
Uniform, dahinter der deutſche Conſul, der Dragoman und der
Admiral mit Gefolge. Der Admiral war geſchmückt mit Band und
Stern vom Orden „Zum ſtrahlenden Stern“, der ihm am vorher-
gehenden Tage von Sr. Hoheit verliehen war. Hieran ſchloß ſich
das Offiziercorps und die übrigen Angehörigen der Colonie, Alle in
Paradeuniform oder im Frack, gemeſſenen Schrittes mit möglichſt
eierlicher Miene dahinſchreitend. Am ganzen Wege bildete „das

Volk“, heute im Feſtkoſtüm, Spalier. Wir näherten uns dem
Palaſte, vor dem ſowohl die irregulären als auch die regulären
Truppen, an ihrer Spitze das ZoaneſenMuſikkorps, Aufſtellung ge
nommen hatten. Letztere ſtimmte bei Ankunft des Zuges die deutſche

Drahtuachrichten.
Leipzig, 13. Februar. Der Aufſichtsrath der Leipziger

Credit und Sparbank beſchloß, die Vertheilung einer Dividende
von 6 Prozent vorzuſchlagen. Die neuen Aktien partizipiren
mit der Hälfte.

Dresden, 13. Februar. Jn der heute ſtattgehabten
n r der Dresdner Baugeſellſchaft wurde die
Bilanz für 1893 vorgelegt. Bei Abſchreibungen von circa
32 000 Mark und nach Abzug des Uebertrages aus dem Vor
jahre ergiebt ſich ein Reingewinn von ca. 1000 250 Mark. Es
wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, eine
Dividende von 12 Prozent auf beide Aktienarten zu vertheilen,den Dividenden Reſervefonds mit 300 000 Mark zu dotiren und

auf neue Rechnung ca. 160 000 Mark vorzutragen.
Crefeld, 13. Februar. Das EiſenbahnBetriebsamt

macht bekannt: Die TrajektStörung SpyckWelle iſt heute früh
7 Uhr wieder beſeitigt.

Köln, 13. Februar. Wie die „Kölniſche in meldet,
fehlten in der zur Errichtung des RheiniſchWeſtfäliſchen Walz
werkverbandes abgehaltenen Hauptverſammlung diejenigen Werke,
deren Darſtellung 28 Prozent Stabeiſen und 38 e Band
eiſen beträgt, ſodaß wenig Hoffnung auf einen baldigen Ab-
ſchluß vorhanden iſt.

Köln, 13. Februar. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge
ergiebt der Abſchluß des Mechernicher Bergwerkvereins bei Ab
ſchreibungen in der bisherigen Höhe einen Fehlbetrag von
200 000 Mark.

Wien, 13. Februar. Trotz der feſten Courſe vom
Ausland blieb die Boörſe ſchwach geſtimmt, in beiden Credit
aktien fanden beſonders W Anfang der Börſe größere Reali-
ſirungen ſtatt; auch in Werndl wurden, trotz der Meldung von
angeblichen großen Jtalieniſchen Beſtellungen, namhafte Abgaben
effektuirt, ſpeziell nur Alpine 57,40 und Türkenlooſe 63,40
d beſſere Haltung, Valuta hat ſich auf Rembours Abgaben

er Arbitrage abgeſchwächt.
Antwerpen, 14. Februar. Wollauktion. Angeboten

1132 Ballen, Buenos Ayres 384, Montevideo 605 Ballen,
Entrerios 42 Ballen Auſtralwolle. Verkauft wurden: Buenos
Ayres 199 Ballen, Montevideo 405 und Entrerios 18 Ballen.
Preiſe 5 Centimes niedriger, ausgenommen Entrerios.

Paris, 13. Februar. An der heutigen Börſe herrſchte
animirte Tendenz für Jtaliener bei anhaltend großen Deckungen.
Rente und Spanier feſt. Uebriger Markt ſtagnirend. Türken-
looſe ſchwächer.

New-York, 12. Februar. Die Börſe eröffnete mit
weichender Tendenz; im weiteren Verlaufe wurde die Haltung
unregelmäßig. Schluß im Allgemeinen ſchwach. Der Umſatz
er Aktien betrug 140 000 Stück. Der Silbervorrath wird

auf 185 000 Unzen geſchätzt.

Eine brennende Frage.
Die Sjlherfrage nähert ſich ſo berichtet in einem Nundſchreiben

an ihre Geſchäftsfreunde die Firma Ernſthauſen Co. zu Kalkutta
und London infolge der indiſchen Finanzen in raſchem Tempo
ihrer zwangsweiſen Löſung. Die mit der Siſtirung der freien Silber-
Grigina beabſichtigten Erfolge die Rupie zu monopoliſieren und im

oldwerthe zu heben, können heute ſchon als hoffnungsloſes Experi-
ment bezeichnet werden. Die aktive Handelsbillanz Jndiens, großen
theils aus dem freien Verkehr mit den nächſtliegenden in Silber
rechnenden Ländern entſtehend, hat ſich durch den willkürlichen Ein
griff in die Silberwährung des eigenen Landes mit einem Schlage
in eine paſſive verwandelt. Der Ueberſchuß der Einfuhr über die
Ausfuhr macht Bankdeckungen überflüſſig und die in Gold ſchon
ſchwer verſchuldete Regierung muß zu weiteren großen Goldanleihen

allein 10 Millionen Pfund Sterling bis Ende März ihre Zu
flucht nehmen, um ſich zunächſt über Waſſer zu halten

Zwiſchenzeitlich warten ungefähr 200 Millionen Rupies in den
Kaſſen Jndiens, für welche die Regierung einen Minimal Preis von
W. 1/3 feſtgeſetzt hat, darauf, durch den Verkauf von Regierungs
Tratten in den Verkehr zu kommen da aber der Handel ganz gut
ohne ſolche Rimeſſen ſich zurechtfindet und zur Tilgung der Gold
ſchulden nichts Anderes vorhanden iſt, als der höchſt zweifelhafte
Erlös der Tratten, d. h. der TagesMetallwerth der Rupien, welcher
bei zwangsloſem Verkaufe keinen Boden finden dürfte, ſo tritt die
Frage heran, ob und wie bald Indien eines der h w r
Länder der Welt von ſeinen Goldſchulden erdrückt, ſich der Reihe
der vielen bankerotten und halb bankerotten Staaten anreihen werde.
T. Wie lange kann der nur auf Silberzahlung begründete
Kredit Jndiens es aushalten, die Gold Borgerei fortzuſetzen
Dieſe muß bei Anfang des nächſten Finanz Jahres
am April der Regierung mit ihren jährlichen GoldObligationen von 16 Millionen Pfund Sterling in einer Weiſe nahe

treten, welche es den leitenden Kreiſen zur vollen Klarheit bringen
muß, mit welcher Blindheit ſie ſeither in der dieſer
brennenden Frage, indem ſie jede Maßregel zur Hebung des Gold
werthes von Silber ſchroff zurückgewieſen, gehandelt haben. Das
perſtoßene Silber, dem man ſeine Geld Rechte entzogen, rächt ſich;
die Frage iſt Will man dieſe Rechte wiederherſtellen, d. h. die Rupie

14. Februar 1894.

Nationalhymne an, während das Militär präſentirte. Im 1. Stock am
Treppenkopfe erwartete Seyid Ali die Colonie und begrüßte jeden
Einzelnen durch einen kräftigen Händedruck, worauf dann auf der
Gallerie Platz genommen wurde und zwar ſo, daß auf der einen
Seite die Fremden, auf der gegenüberliegenden Seite dagegen die
zahlreich erſchienenen „Erſten des Reiches“ ſich gruppirten. Es war
eine intereſſante Verſammlung und machte in den prächtigen Trachten
einen guten Eindruck die Araber in den gold und ſilbergeſchmückten
fliegenden Mänteln, den buntfarbigen Turban auf dem Kopfe, ge
ſchmückt mit dem reichverzierten krummen Säbel, daneben Jndier,
Bernianer und andere „Große“ in farbenſchillerndem Nationalkoſtüm.
Während nun der Sultan unter Vermittelung des Dragomans eine
Unterhaltung mit dem Admiral führte, brachte die geſchäftige
Dienerſchaar Kuchen und Scherbet. Von erſterem beſonders wurden
ganze Berge aufgeſtapelt, die jedoch durch ihren undefinirbaren Duft
die Riechorgane der Europäer dermaßen angreifen, daß ſich kaum
Jemand, wenn nicht aus Neugierde, entſchließt, davon zu genießen.Der ſtark mit Roſenöl gewürzte, ſehr ſchön gekühlte Scherbet dagegen

war allen Herren eine angenehme Erfriſchung. Nachdem dann im
Anſchauen der mit Teppichen überladenen und anderem Tand ge-
ſchmückten Lokalität dreiviertel Stunden vergangen, ſprang auf einen
Wink des Sultans der feiſte Ober-Eunuch, mit einem Fläſchchen
Roſenöl bewaffnet, herein, um jedem Erſchienenen das Taſchentuch mit
dem köſtlichen Parfüm zu benetzen. Nach Beendigung dieſer Prozedur
ging es zum Aufbruch, um einer anderen Kolonie Platz zu machen.
Noch ein Händedruck Se. Hoheit, ein Paſger Blick für ſeine Um
gebung und unter dem Klange der Muſik, welche einen flotten,Walzer intonirte, dem Schwenken der Säbel und Klappern der Ge
wehre hatte dann die Audienz ein Ende, welche jedem Theilnehmer,
der dieſelbe zum erſten Male mitzumachen Gelegenheit hatte, eine
angenehme Erinnerung bleiben dürfte.

alſo Silber als Zahlungsmittel für Indien zu ermöglichen,
wgſt den StaatsBankerott; ein anderes EntwederOder giebt es
nicht!

Auch in Deutſchland ſcheint ſich unter Berückſichtigung der be-
rechtigten agrariſchen Klagen die Silberfrage deren Löſung den
Schlüſſel zur Herſtellung gerechter, unter dem Gold-Monopol unmög-
licher Preiſe bietet, in den Fordergrund zu drängen kurz, im Drange
der Noth muß ſich endlich die klare Erkennung der Unhaltbarkeit
der heutigen Lage bei denjenigen geltend machen, die für das Wohl
und Wehe der Nationen verantwortlich ſind.

Hebung des Silberwerthes durch internationales Uebereinkommen
iſt die einzige Löſung des Problems; freies Einſtrömen beider Edel-
metalle in die Cirkulation beißt Hebung aller Preiſe, Belebung des
heute grauſam eingeſchnürten Verkehrs, ein freies Aufathmen von
Handel und Wandel.

Von dem Tage, an dem die Engliſchen Behörden ihre Verblen
dung einſehen und derſelbe ſteht in ſichtbarer Nähe beginnt
eine Aera des Aufſchwungs die Sache mag ſich langſamer oder
raſcher entwickeln ſie iſt aber ebenſo ſicher, als die Demonetiſtirung
des Silbers das Gegentheil geſchaffen. In erſter Linie müſſen Pro
dukte des Oſtens, alſo auch Jndigo, welche mit Silber bezahlt wer
den, den günſtigen Einfluß einer Steigerung des Silberpreiſes in
Gold ausgedrückt verſpüren, weil ſie eben bei höheren Wechſel
Courſen nur zu höheren Preiſen nach Europa gelegt werden können
und wenn dieſe nicht erhältlich, die Produktion, wenn nicht ganz
vernichtet werden, ſo doch Einſchränkungen unterliegen muß.

Die Rupie in Gold ausgedrückt notirt heute I/21/6, alſo circa
8 Prozent unter dem Cours von 1/4, den die Regierung durch ihr
Monopol anſtrebte in Wien beträgt die Goldprämie ca. 4 Proz.in Jtalien ca. 19 Prozent in Spanien 21 Prozent in Portugai
ca. 41 Prozent in Griechenland 72 Prozent; am La Plata 240
Prozent, und der VerblutungsProzeß im Kampf um das gelbe Metall
iſt in vollem Gange. Wo liegt die Rettung Antwort: Jm Silber
leichberechtigt mit Gold. Schutz Kommitees, entrüſtete GläubigerVerſarimhnnene Regierungs Proteſte nützen da nichs, um die

Tilgung von Goldſchulden durchzuſetzen, denn wo nichts iſt, hat ſogar
der Kaiſer ſein Recht verloren!

Vermiſchte Nachrichten.
s Deſſau, 12. Februar. Der Aufſichtsrath der Deſſauer

Wollengarnſpinnerei hat beſchloſſen, in der am 17. März
ſtattfindenden Generalverſammlung den Aktionären 8 5 Dividende in
Vorſchlag zu bringen und das Direktorium der Deſſauer Kon
tinenthal-Gas-Aktien- Geſellſchaft will bei verſtärkter
Reſerve 10 Dividende zahlen.

Deutſche Zuckerſtatiſtik für den Monat Jannar 1894.
(Angaben in 100 kg netto, vorjährige Vergleichszahlen in Klammern).
a. Einfuhr von ausländiſchem Zucker: 1) in dem freien Verkehr
raffinirter Zucker 405 (2446), Rohzucker 278 (1396) 2) auf Nieder
lagen raffinirter Zucker 29 920 (16 868), Rohzucker 80 (32 780).
b. Ausfuhr: 1) von inländiſchem Zucker der Klaſſe: a. 263 301
(243 384), b. 153 111 (197 019), e. 5498 (5539) 2) von aus
ländiſchem Zucker aus Niederlagen raffinieter Zucker 29 478 (67),
Rohzucker 2524 (244).

Die Zufuhr roher Schafwolle nach Deutſchland war
im Jahre 1893 nicht ſo bedeutend wie im Jahre vorher. Das läßt
ſich damit erklären, daß der Geſchäftsgang in den deutſchen Woll
ſpinnereien im abgelaufenen Jahre viel zu wünſchen übrig ließ.
Einige konnten nicht die Zahl ihrer bisherigen Arbeiter beſchäftigen,
andere mußten mit beſchränkter Arbeitsſeir arbeiten. Die Zufuhr
von roher Schafwolle hat im Jahre 1893 immer noch 1490632
Doppel Centner betrvgen, während ſie ſich im Jahre 1892 auf
1590518 D.-Ctr. belaufen hatte. Die Mindeſteinfuhr von 99 886
Doppel Centnern oder 6 Proz. entſpricht auch der geringeren Er
eugung von wollenen Garnen. Von der im Jahre 1893 aus dem
luslande bezogenen Wollmenge kamen allein 514746 D.Ctr. oder

34 Proz. aus Britiſch-Auſtralien, 470067 D.-Ctr. oder 31 Proz.
aus Argentinen und 102231 D.Ctr. oder 7 Proz. aus Kapland c.
Daß auch für den Wollbezug unſerer deutſchen Spinnereien England
nicht mehr maßgebend iſt, beweiſt die Thatſache, daß von dorther
nur 221982 D.-Ctr. oder 15 Proz. der Geſammtzufuhr bezogen
wurden. Für die Preiſe werden jedoch die Londoner Wollverſteige-
rungen nach wie vor noch von Wichtigkeit ſein. Die eingeführte
Rohwolle hat einen Werth von 235520000 es ſteckt alſo darin
ein ganz beträchtliches Anlagekapital, das ſich durch die Verarbeitung
des Rohmaterials nur noch erhöht. Die Wollwaareninduſtrie bedarf
jedenfalls im Jahre 1894 noch größerer Wollzufuhren als im Jahre
1893, möchte ſich dieſe Hoffnung erfüllen

Marktberichte.
Leipzig den 13. Februar. Produktenmarkt. Bericht von

Neumann u. Leopold Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto matt,
inländiſcher 130-144 bez. Br., ausländiſcher 150 165 Br. Roggen
per 1000 kg netto matt, inländ. 120--125 bez. u. Br. erſte

er 1000 kg netto, Braugerſte 160--180 bez. Br., feinſte über Notiz,
ahl und Futterwaare 115--122 bez. u. Br. Malz per 50 kg

netto 14 c. bez. u. Br., Ia. Saal 14--14,50 bez. u. Br. Hafer
per 1000 kg netto, inländiſcher 155--165 bez. Br., feinſter über Notiz,
aus ländiſcher 155-165 t u. Br. Mais per 1000 kg netto,
amerikaniſcher 122 Brf., Donau 120 bez. Br. Wicken per 1000 25
netto loco 180--185 Erbſen per 1000 kg netto loco große
bis 220, do. kleine 175--185, do. ter 140 150. Vohnen per
100 kg netto loco 15--18 bez. u. Br. Rüböl per 100 kg netto frei
Haus hier ohne Faß, flau, flüſſiges 45,75 Brf. Leinöl per 100 kg netto

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität 110
bis 142 bez., do. roth nach Qual. 120--140 bez., do. ſchwed. nach Qual.
120--150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 51,50 A. Geld mit 70 A. Ver
brauchsabgabe 31,80 Geld. Sonnabend 10. Febr. mit 50
2 51,80 A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsabgabe
32,10 Mark Geld.

New-York, 12. Februar. Weizen eröffnete ſchwach und
fiel während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf
Zwangsliquidationen ſchwächere Kabelberichte und günſtiges Wetter
in den Weizengebieten.

Mais entſprechend der Mattigkeit in den Weizenmärkten und
auf günſtiges Wetter im Weſten, während des ganzen Börſenverlaufe
fallend mit wenigen Reaktionen.

Chiceago, 12. Feiertag.
NewYork 13. Februar. WeizenVerſchiffungen der letzten

Woche von den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 64 000, do. nach Frankreich 14 000, do. nach anderen
Häfen des Kontinents 39 000, do. von Kalifornien und Oregon nach
Gro n annien 24000, do. nach anderen Häfen des Kontinents

rts.

Viehmärkte.
Hamburg, den 13. Februar. (Bericht der NotirungsKommiſſion.) em heutigen Kälbermarkt auf dem Viehbof

„Sternſchanze“ an der Lagerſtraße waren angetrieben 1049 Stück; die
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover 918 Stück,
Mecklenburg 105 Stück, Schleswig-Holſtein 26 Stück.

Es würden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität 78 82 ausnahmsweiſe bis 95 II. Qual.

69 75 III. Qualität 61 67 AC, geringſte Sorte 45—-51
Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war lebhaft.

Hannover, 12. Februar. Es waren aufgetrieben 217 Stück
Großvieb, 115 Schweine 45 ungariſche Schweine, 26- Kälber, 165
Hammel. Großvieh I. Sorte 58—60 II. Sorte 54--57
III. Sorte 50—53 Schweine I. Sorte 58—60 II. Sorte
54--57 ungariſche Schweine I. Sorte 55 für 100 Pfd.
Kälber I. Sorte 75 4, II. Sorte 60 70 4, III. Sorte 50
Hammel I. Sorte 55—60 II. Sorte 50 5 für das Pfund.
Handel ziemlich gut.

Frankfurt a. M., 12. Febr. Der heutige Viehmarkt war mit
313 Ochſen 626 Kühen und Rindern, 370 Kälbern 287 Hammeln
und 736 Schweinen befahren. Ochſen I. Qualität per 100 Pfd.
J 66 70 II. Qul. 58--63 Kühe und RinderI. Qual. 54258 II. Qual. 44--48 AC., Kälber I. Qualität
das Pfund Schlachtgewicht 65--70 4 II. Qual. 55-—60 Hanmmel
I. Qual. 58--60 4 II. Qual. 50--54 Schweine I. Qual. 60—62
II. Qual. 58-56

London, 12. Februar. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
gebracht waren: Hornvieh 1800 Stück, Schafe 12000 Stück, Kälber 10
Stück, Schweine 50 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.
für Hornvieh 2 sh. 4 d. bis 4 sh. 8 d., Schafe 3 sh. 4 d. bis 5 sh.
8 d. Kälber fehlt, Schweine 3 sh. 2 d. bis 4 sh. 4 d.

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 13. Februar. Die heutige Börſe hat im Allgemeinen

eine recht feſte Tendenz gezeigt. Wenn auch in Folge des eruenten
ſtarken Rückganges der Preiſe in Amerika NewYork notirt nicht
weniger wie 17/, Cents niediger der Markt in ſchwacher Haltung
eröffnet hatte, ſo beſſerte ſich doch die Stimmung ſehr bald, als die
hieſige Hauſſeſpekulation unter Führung eines großen Jmvorthaufes
mit ſtarken Käufen in Roggen und auch in Weizen vorging. Da
ſich dann kleinere Firmen der Haufſebewegung anſchloſſen und auch
einige Deckungsordres aus der Provinz eingetroffen waren, ſo holten
die Preiſe für Roggen nicht nur ihren anfänglichen Verluſt wiederein, ſondern gewannen ſogar gegen geſtrige Echlußnoti noch etwa

75 4 und Weizen erreichte ſeinen geſtrigen Preisſtand wieder. Auf
dem Effektivmarkt geht es noch immer ſehr ſtill zu. Das Angebot
aus dem Inlande war heute nicht ſo bedeutend, aber die Mühlen,
welche fortgeſetzt über den ſchwachen Mehlabſatz klagen, hielten ſich
weiter mit Käufen zurück. Ueber ausländiſche Waare iſt zu erwähnen,
h jetzt wieder billiger angeboten wird, für März-
AprilAbladung forderte man heute nur etwa 103 cif Hamburg.
Die Offerten von Rußland und Indien ſind unverändert geblieben.
Weizen notirt für laufende Sicht wie geſtern, für die anderen Ter
mine 25 4 höher Roggen gewann für Mai und Juni 75 4. für
Juli 50 Hafer bewegte ſich heute in ſteigender Richtung in
Folge umfangreicher Deckungskäufe einer hieſigen Jmportſirma und
gewann für Mai und ſpätere Sichten C 1,50. Anch wirkte die
Zeitungsnachricht, wonach Bayern angeblich ſeine Zuſtimmung zum
deutſchruſſiſchen Handelsvertrage von der Aufhebung der r
Staffeltarife ab ngig mache, günſtig auf die Stimmung ein. Die
etwas beſſere Nachfrage nach Lokowaare hält an. Mais lag
wieder matt, da das ſtarke Angebot fortdauert. Termine verloren
durchweg 50 Rüböl war heute etwas feſter, da ſich lebhafterer
Deckungsbegehr zeigte, insbeſondere war die Frage für Oktober recht
rege. AprilMai profitirte 20 Oktober 50 Spiritus eröffnet
matt in Folge einiger Realiſaunonen, erholte ſich aber ſpäter wieder,
als für auswärtige Rechnung einige Käufe vorgenommen wurden,
ſchließt aber immerhin noch 10 4 für alle Termine niedriger, 590er
LokoSpiritus notirt 10 g höher, 70er 10 4 niedriger.



Ragdeburger Vörſe vom 13. gehrnar.

Ragdeburger Stadi Obligationen i
do. do. r e 4 98,00 bChemiſche Fabrik Buckan Obligationen 103,75 GWilhelng in Magdeburg. Allgem. Verfſicher. „Geſeüjch. Acten

per St St. à 300 Mk. voll III e 7779777 30 33Magdeburger e per St. à hodd Mr.
mit 2690 Kinn. 202 150do. Hagel W v Acten per St. à isöoö Me.

mit z Einz. 0 456560,60 Bdo. Lebens Verſicherung Aetien per St. a o Mr.

mit 299 Einz. 25 2090Ni igks- Ackien per St. à 500 M. vollgez. 45 45Aharerßi h. Verein d. M. Waff.-Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 e 121 u.Actien Brauerei Renftadt i agdedurg e i
Chemiſche Fabrik Buclau Actien 8Deffauer Gas Actien. 4 I 10 10ette“ EldſchiffGeſeüſchaft ictien 4 Uagdeburger Bade und Wahl ido. BergirertsSt P. Actie 33 20do. StraßendahnActien e sSudenburger MaſchinenfabrikActicn. 4 2 i4

rLiquidat. e e e 5 109,00 Bter Zuckerrafn. St. ein 0 udo. St. Prior. e 0 71 uh

Leipziger Börſe vom 13. Februar.

J 5f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzför. Schkeuditz 155,00 B
Credit Verein u 97,60 bz. Div. von 92/93 102 4Ereditbr. d. Sächſ. Landw Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4159.00 V
EreditBerein z 97,60 bz. Zuckerraffinerie P

Schuldſch. der Maneſelder Div. 92,93 128,90 GGewſch. von 59/67 (cv.) 4 98,50 G
do. von 1875 (cv.) 4 98,00 G Tdo. von 1682 98,00 G Buſchtlehraderſchtlehrader do. 5 102,25 Gdo. von 1876 (cr) 4097,50 B GrazKöflacher do. von 72315 97,00 G

Altenb: urß- Zeig e t. J. 103,00 G Prag-Turnauer do. 4 103,00 G

Leipziger Bank 43 139,75 B gdo. Credit u. Sparbank 4 11625 G Dörſtew. Rattmi. BrJ. N.ar s J e rn 2 36,50 6Cröllwiger Schuldverſchreib. 413150 G Zeih Par. u. Solarölfabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4, feo. 104,50 GDiv. von 1892 96,00 B Mansſelder Ki re. 5 300,00 G

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Verlin, 13. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Nauhweizen) per 1000 K. koco
unbelebt, Termine ſchließen feſt, gelündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez.,koco 154— 149 Mr. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 141 Mk. bez., weißer u. gelber

Mk. bez., ſeiner gelber Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April
Mk. bez. per Mai 343,75--143,59 144,50 Mk. bez., per Juni 144 75--145,50 Mk. bez., per
Juli 145,75—146,50 t. bez., per Auguſt Mk. dez., ver Sept. 148,75--149 Mk. bez.
Roggen per 1000 Kg. loco geringes Angebot, Termine höher, Jekündigt To.,

Kündigungspreis Mk., loco 120--124,55 Mk. n. Qualität bez., Lieferungsqualität 122,5
Mk. bez., inländ. guter 122123 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per März Mk. bez., per April 126--127 Mk. bez.,per Mai 127--128,25 Mr. bez. per Juni 127,75--128, 7 Mk. bez., per Juli 128,5-—120, 25

Mk. r Mk. bez.erſte per 1000 Kg. ſtill, Loge und kleine 145--180 Mk. bez. uttergerſte 109bis 134 Mt. nan Qualität. t. e Dtergert
Hafer per 1000 Kilogr. loco beſſere Waare gut verkäuflich, Termine ſteigend, gekünd.

Tonnen, Kündigimgspreis Mk. bez., Loco 135-180 Mk. nach Qual. bez., Liefer
ungsqualität 145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 138--161 Mk. bez., ſeiner 162
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 135--162 Mk. bez., feiner 163--178 Mk.
bez. ſchleſiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez. Durchſchnittspreis Mk. bez., per April 131,75--136,75 Mk. bez., perMai 134,25 135, per Juni und per Juli 134,50 136,25 Mk. bez.

Mais per 16000 Kg. loco unverändert, Termine geſchäftslos, gek. Tonnen, Kün
digungspreis Mk., Loco 1185-121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittäpreis Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 105,25 Mk. bez., per Aug.

Mk. bez., per September Mk. bez.
Leipzig, 13. Februar. Weizen per 1000 Kg. netto inländiſcher 130——-144 Mk. bez.

u. Br., do. ausländiſch. 150 165 M. bez. n. Br., matt. Roggen per 1000 Kg. netto
inländiſcher 120--125 Mk. bez. u. Vr., do. aus ländiſcher Mk. bez. matt.

laco 16,25, per Dezember moggen gieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, perDe Hafer er alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder
Marmheim, 3. Februar. Weizen per März 14,85 Mk., per Mai 1 Nr.

per Juli 14,90. Roggen per März 39,10 Mk., per Mai 13,15 Mk.. per Jnli 13,25 Mk.
Hafer per März 14,60 Me., per Mai 14,20 Mk., per Juli 14,10 Mk. Mais per

März 11,10, per Mai 30,90, per Juli 10,70.Hawuburg, 13. Februar. izen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 140-145 Mk.
Roggen loco ruhig, r koco neuer 1289--135 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 20 92. g, ruhig.Wien, 13. Feörnar. Weizen per MalJuni 7,55 Gd., 7,57 Br., per Herbft 7,81Gd., 7,63 Br. Roggen per jahr 6,17 WEd., 610 Br. per MaiJuni 6,28 Gd.,6,30 Br. Mais per Bia Juni 5,20 Gd., 5,22 Br. Hafer per Früdjahr 0,93 Gd.,

6,95 Br.
Peſt, 13. Febrnar. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,39 Gd., 7.32 Vr., per Herbſt7,50 Gd., Fen Br. Hafer per Frühjadr 6,71 Gd., 6,73 Br. Mais per MaiJuni

(1894) 4,89 Gd., 4,82 Br.
Paris, 13. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per Februar 29,40, per

März 20,70, per MärzJnni 21,00, per Mai-Auguſt 21,30. Roggen ruhig, per
Februar 14,50, per Mai Auguſt 14,80.

Paris. 13. Februar. (Schlußbericht.)
März 20,70, per März-Juni 23, o per Mai Auguſt 21,20.
Februar 14,60. per MaiKuguft 1

Weizen flau. Noggen ruhig. Hafer maighend.Autwerpen, 13. Januar.
Gerſte ruhig.Londog, 13. Februar. An der Küſte 8 Weizenladungen angeboten

Hull, i3. Februar. Weizen träge, billiger.
i Liverpool, 13. Februar. Weizen 1--2 4. miedriger, Mehl geſchäftslos, Mais

ſteligW New York, 13. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 627 Weizen per

Februar 632 per März 62, per Mai 64 per Dez. 71I. Mais per Februar
Mals

Weizen ruhig, per Februar 20,50, per
Roggen ruhig, per

42 per März 42 per Mai 427 Mesl 2,15. Getreidefracht 2
Chiengo, 13. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 56, per Mai 5P

per Februar per
Zucker.

Hamburg, 19. Februar. Schlußbericht.) RübenNohzucker 1. Prodult Baſis 89 Pro
zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,607 per März
12,971 per Mai 33,05, per Scptember 13,00. Rudig-Paris, 13. Ferner (Telegramm.) Schlußbericht. Nohzucker behauptet, 8
loco 3555 à 55 „765. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 38,37 per
März 38,50, per März Juni 38,50, per Mai-Auguſt 38,621

London, 13. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Japazucker loco 151 ſitetig,
Rüben Rohzucker loco 13 ſtetig.

ai

Kaffee.
Habre, 13. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 15 Points Baiſſe.
Habre, 13. Februar. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mürz 101,25, per Mai 99,00, per September 94,00.
Unregelmäßig.

be Hamburg, 13. Februar. (Nachmittags.) See average Santos per März 81,
per Mai 79,, per September 78, per Dezember 712 RuhigAmfterdam, 13. Febrnar. (Telegramm.) Java Kaffee good ordinary 527,.

Petrolenm.
Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit FaßVerlin, 13. Februar.

Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Locoin Poſten von 100 Ctr. Termine
per dieſen Monat

Stettin, 13. Februar. Petroleum loco 8,80.
Hamburg, 13. Februar. Petroleum loco rubig, Standard white loco 3,95 Br.

S 13. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Pekroleum. Ruhig. Loco
„85 Br.

Auntwerpen, 13. Februar. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 121, bez.
Br., pr. Februar 12 Br., per März-April 12 Br., per Sept.Dez. 125 Br. Feſt.

Spiritns.
Spiritnus mit 50 Mk. Verbranuchsabgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine behauptet. Gekündigt 20 000 Liter.
Kündigungspreis 26,2 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 365,2 bez., per März
per April 36,7—36,6 8 36,7 bez., per Mai 37—-36,8 37, 37 bez., per Juni 37,4
37,3 37,4 bez., per Juli 97,8-37,7-37,8 bez., per Auguſt 38,1.-38,2 bez., per Sep

tember 38,3—38,4 bez.
Leipzig, 13. Febrnar. Spiriins (unverſteuert) per 19 000 Literprozent ohne Faßmit o t Verbrauchsabgabe 51,50 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,80 Mk. G.

Nordhanſen, 13. Februar. Branntwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab
Brennerei 58,50 60,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk. nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durchdie Handels kammer notirt.

Hamburg, 13. Februar. Spiritus geſchäftsklos, per Februar-März 202 Br., per
März (prii 295 Br., per April-Mai 207 Br., per MaiJuni 21 Br.

Paris, 13. Februar. Spiritus behauptet, per Febrnar 35,75, per März 36,00, per
März April 36,25, per MaiAnguſt 37,00.

Vreslau, 13. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proec. excl. 50 Mk. Verbraucha
abgaben per Februar 48,70, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,2
do. do. April do. do. per MaiPoſen, 13. Februar. Spiritus loco ohne Faß (b0er) 48,60 do. loco ohne Faß (70er)

29,20. Ruhig

GBerlin, 13. Februar.
à 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles.

Napskuchen 115--130
n 1409 Mk. für 1000 Kg. B5internicro: 100 Mk. für 1000 g.

1000 Erdnußkuchen 125--155 M. für 1009 Kg. angeboten
für 1 Kg. Leinknche

London, 12. Februar. Chiliſalpeter 9 ſ.
für cheunſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 12 Februar. (Amtlich) Erbſen, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20.-50 M. Linſen 30--70 Mk. ver 100a9. Erbſen per 1000 g. Kochwaare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 139—-152 Mk. nach Qual., ſeine Vietorla Erdfen

215 230 Mt.
Stroh. Hen.

Halle 13. Februar. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh
(Ganddruſch) 3,25 Mk. Maſchin oh 3,00, Weigenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenhen 4,30 Mk. Kleehen 5,50 Mk. Torfſtreu 1,90 Mk.

Verlin, 12. Februar. (Amtlich.) Richtſtrod 7,00 6,70 Mk. Hen 10,00 bis
6,90 Mt. per 100 Kg.Nordhanfen, 13. Februar. Nichtſtroh 6,59—7,00 Mk. Heu 10,00 11,90 M.

für 100 Kg.
Mehl.

Verlkling, 13. Febrnar. (Amtlich). Weizenrrht Ne.
17,50 16,75 bez. Feine Marken üder Notiz dezahlt.
16.25 15,59 bez., do. f. Marken Nr. 9 u. 1 17,00 16,25 bez.
als Nr. 90 und per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Berlin, 13. Februar. (Amtlich.) Roggemmnehk Nr. O n. I per 199 Kg. brutto inel,
Sack. Termine gitt behauptet. Gek. Sack. m Mk., per dieſen Monat15,95 5e3., per Januar 1391 bez., per Februar bez März 16,10 bez., per
Mai bez., per Juni 16,60 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
2. Februar. (Amtlich.) Kartofſeln (neue) per 100 Kg. 4,90--6.00 Ne.

e S Kartoffelfabrikate. Tendenz: ſtill. Notirungen für
109 Kg. Kart eiſtart Primawaare prompt 15,00 15,50) Mk. Lieferung 15,00 bis
35,50 Mk. Kartaſſetneht Primawaare 14,75-—-15,90 Mk., Lieferung 14.75--14,25 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk. Superiormehl 15,50 --16,5) Mk. Dextrin weiß imd
gelb prompt 22,09——22,50 Mk. CapillarSyruy 44 Bé. prompt 18,50--19, 99 Mk.Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75——19,25 Mk.

Nordhanſen, 13. Februar. Kartoffeln 3,40—3,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 12. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kente 1,29 60 Mk.

Bauchfleiſch 30 Mk., Schweinefleiſch 1,00——1,30 Mk., Kalbfleiſch 90 --3,60 Mt.Hammelſleiſch 0,90—-1,40 Zt. Butter 2,00---2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 220 5,40 Mk.

Nordhauſen, 13. Februar. Landbutter 1,80 Mk. Syeiſedutter 2,09 2,20 Mk.felnſte Gutsbutter 2 „60 Mk., Eier (das Schoch 3.90 2,80 Mk., 129— 125 Mt.
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 W Rindfleiſch 10 1, 40 Mk., von der
Keule (ohne Knochem) 1,00 Mk. Schweinefleiſch 1,20 40 Mk. Geräucherter Speck 1,60bis 3,80 Mk. Hannnelfleiſch 0,90. —-1,09 Mk. ihn iſch 0,89--3,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
13. Februar. Notirungen ven Kawmzug auf Zeit Mk.: La Plata

Contrakt Jebrn ar 3, 40 Mk., März 3,321 Mk., April 3,421 Mk., Mai 3,45 Mt.Juni 3, z t Juli 3,52 Auguſt 3,55 Mk., September 3,573 Mk., Oktober 3,57
Mk., November 5.60 Mt. Dez eder 3,02 Mk., Tagesumſat 10900 Klg. Tendenz Ruhig

Vremen, 13. Februar. Feſter. Baumwolle. Upland niddüing, loco 39 pig.

Liverpool, 13. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. Muthmaßlicher
Umſatz 7 000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 13 000 Ballen.

Liverpool, 13. Februar. Nachmittag. Banmwolle.
für Specuiation und Export 500 Ballen. Ruhig.

Middl. amerikan. Lieſerungen: Jannar Februar
42 Käuſerpreis, MärzApril 4 Käuſerpreis,

Jutn u 415 Käuf., Jnli Auguſt 47 Kuuf-,
ktober 4 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Vreslan, 13. Febrnar. Zink: umſatzlos.
Amſfterdam, 15. Febeuar. Bancazinn 43,50.
London, 13. Februar. Silber in Barren 30London, 12. Februar. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 17 D. 5 II. 5 Lſtrl. 17 sh. öd,

ChiliKupfer z Lſtrl. per 3 Wionat 4H Lſtrl.
London, 13. Febrnar-

be London 13. Februar. Blei ſpan. Lſtrl., engl. z Lſtrl. Zinn 69 Lſlr
Roheiſen.

d. für gewöhnliche, 9 ſh. 42 d.

00 19,75 17,75 5e3., Ar. 9
Noggenmehl Nr. 0 u.

Nr. 9 1,59 Mk. höher

Verlin,
Hamburg, 12.

rivzja

Umſjah 7 090 Ballen, davon

Verkänferpreis, Februar
April-Mai 4 Käuferpreis,März

Auuguſt-Septeme rMaiJ Juni 4722 Verk.,4 Käuferpreis, Sepiember

Zink 152 Lſirl. AntimonGlas gow, 13. Februar.
43 sh. 8 d. Feſt.

pew, 13. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mxed uambers warrants

49 h GNewYork, 10. Februar. Zinn Straits 19,50 Doll., Eiſen Nr. Coltneß 23,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.

Donnerstag, den 15. Febr.
Starke bisNormale Temperatur, meiſt bedeckt, Niederſchläge.

ſtürmiſche Winde.

(Anfangsbericht.) Mixed numbers warrantz

0 t 9 z eSerſte t g. vetto Braugerß ſte 160-180 Mk. bez. u. Br., do. Mahl. und Futter Stettin, 13. Februar. Spiritus loeo unverändert. unt 70 Mk. Konſumſtener 30,80, 43waare Mt. bez. u. Vr. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher 155—185 Mr. April Mai 32,00, per MaiJuni 32,30 Waſerſtände
bez. u. Br. do. ausländiſcher 155—--165 Mk. bez. u. Br. Mais per 1000 Kg. netto ver Sön ber r Februar Spiritus er 100 Liter 100* loco 302 r Früh

122 a bez. und Br., do. rumäniſcher do. Donau 120 Mk. jahr g 3- e S a Pe 4 bedentet über, imnter Nnll.

ez. u. Br., do. ungariſcher t O.König ohrerg 15 Febrrar. Weizen unverändert, Roggen behauytet, per 2000 Pfd. Sang 13. Jebrnar. Spiritns loco kontingentirt 51,00, nicht kontingentirt 31,00 Sanle und Uuſtrnt, gan. Wuge.
Zollgew. 105-—106, Gerſte unverändert, Hafer matt, loco per 2000 Pfd. Zollgewicht 132. Oele. Delſaaten. Fettwaren. Straußſurt 13. Februar 1,40. 14. Februar 1,70. 0,30

Danzig, 13. Februar. Weizen loco flau, Umſatz 150 Tonnen, do. inländiſcher Verlin, 13. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine feſt. Gekündigt alle 202. 262.hochbunt und weiß 132 00, do. hellbunt 130,00, do. Tranſit hochvunt u. weiß do. mit Faß Eentner. Fandgunsgnreis Mt. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen Srothä. u r 2 4 2,70.
Termin zu freiem Verkehr per April Mai 157,00, do. Tranſit per AprilMat 116,00, Re Monat ver AprilMat 45, 1--45,4 bez. per Mai 45,2--45,4 Mk., per Oktober 46,3 Me. Aisleben 246. 218. 0,70
gulirungspreis zu freiem Verkehr 132,00. Roggen loco unverändert, do. inländiſcher Leipzig, 13. Februar. Raps per 1000 Kg. neito Mk. Rapstuchen per r v109--110, do. polniſch. u. ruſſiſcher zum Tranſit do. Termin per AprilMai 112,00, do. 100 Kg. netto Mk. Rüböl per 100 Kg. netto ohne Faß i ifiaes 458 Br. Flau.
Termin Tranſit per April-Mai 85,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 1 16,00. Jemönrg, 13. Februar. Rüböl (unwerzollt) matt, loco 4 68,75, Elbe.e eeegeeeet n S en ch 2875 n Mi e e4 t Dresden e 0 ArztBreslau, 13. Februar. Roggen per Februar 119,00 Mk., per Frühj. 124 Mk. be Kölun, 13. Februar. Rüböl loco 51,00, ver Mai 40,30 Br. 8 7 a 6 x r 2 004per Mai Mt. bez. per Juni Mr. rn Juli Mt. bez. etw. d Vresiau, 13. Februar. Rübol pr. Februar 47,00, pr. AprilMat 47,50. Magsesug z 69

Stettin, 13. Februar. Weizen koco matt, 133—138 Mk., per Februar Mk. Stettin, Februar. Rüböl loco matt, per April-Mai 45,00, per September Sart n 200. 208 068AprilMat 140,00 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco matt, 114—118 M Oktober 45,50. Wutenkerge m r onper Jan. Mk., per Äpril-Mai 122,25 Mk., per MaiJuni Mk. Futterſtoffe und Düngemittel.Haſer loco i40—145 t. Hamburg, 12. Feiwnar. Futierſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Me. für 3000 Kg.
Kölu, 13. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hiefiger 15,25, fremder Cocosnußkuchen, deutſche 150--155 Mk. für 1000 Kg. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. für

Pr. Cemtr. Komm Obl. 90,09 G ſ RobinstVologove 5 956.90 Hannoverſche Bank Iob, es Ind ſtrie-NetiCon rsnotirn in en Pr. Hyp. A.B. VII. XII.. 4 101,00 bz. G Ruſſ. Südweſtbahn 99,00 eb B Hamburger HypothekenBank 8 137,00 eb B nduſtrie Actien.
9 do. do. XV-X VII untindb. 4 10260 bz. Transkautkaſiſche. 3 Hamburger ECom. u. Diok.Bant. r Archimed 587,90 bz.do, do. bis 19800 102,60 vz.6 Warſchau Wiener Aer 4 101 o G Königsberger Veremsbant 5 99, bz. rchimedes „99 bder Berliner Börſe vom 13. Februar. gr. Hyp. V. Ceriif. u e ver i 5g d. Sebeiter Kommerzönnk Se Tr -ans --5 Fräpot

Fraä s Courſe. her Hyp. d 1890. 4 do. ler 4 101,10 z. Mecklenburger Hypotbeken 35, 39 S Berl. Charlottenburg. „90 bz.ErgänzungsConrſe). do 3 u 95,70 G Wladitawtas 4 s 90 z. Norddeutſche GrundCredit 1 96,50 z. G do. Reuſtadt o 3 oes Boden EreditBant I 5 ZarskoeSelo 5 93,75 G Oeſterreichiſche Länderbank. S Paſſage konv. i 7 o
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Gl üſch.
(2) Von A. M. Witte. (Nachdruck verboten.)
Das Geſpräch lenkt ſich auf die Ausſtellungen und wird

allgemeiner. Die beiden jungen Pagre werden auch hineingezogen.Dies hindert aber keineswegs, daß Anders und Berg halblaut
Randbemerkungen, meiſt ſehr treffende, dazwiſchen werfen.
Noras trübe Stimmung iſt verflogen.

„Wird nach Tiſch etwa wieder geſpielt?“ fragt der Ritt
meiſter ſeine Nachbarin.

„Nur zuweilen, häufig wird auch muſizirt, oder beides
gethan.“ Auf einen Wink der Dame des Hauſes ſteht Nora
auf und geht in den Salon, die Lichter am Klavier anzuzünden.

Berg ſieht ihr nach. Es liegt etwas Eigenartiges in ihrem
Gange, in ihren Bewegungen. Jhre Fateg iſt ſtattlich und
anmuthig zugleich. Der Künſtler in ihm iſt faſt noch mehr ge
feſſelt, als der Menſch. Ein allgemeines Stuhlrücken und Mahl
zeitſagen ſagt

Er hat ſich durch die alten Damen durchbugſirt, wie er
ſelbſt meint, und verſucht dann, in Noras Nähe zu kommen.

Die Geſellſchaft gruppirt ſich wieder im Salon. Sibylle
trägt auf Wunſch der Großtante eine einfache Volksweiſe vor;ſie iſt nur Dilettantin, aber ſie verſteht es, tiefes Gefühl in

ihr r zu legen, ſo daß mehr oder minder alle gefeſſelt
werden.

Nora ſcheint der Gegenwart entrückt z ſein. J Augen
ſtarren weit geöffnet ins Leere, der Oberkörper iſt leicht nach
vorn geneigt, die Hände ruhen verſchränkt im Schooße. ver
Augenpaare hängen mit Aufmerkſamkeit an ihren Zügen; Oberſt
von Falk, dem wie eine Viſion eine Epiſode aus ſeiner Jugend-
zeit vor Augen tritt, und der junge Künſtler, über welchen eswie eine plötzliche Offenbarung ment Das Suchen nach einem

neuen Gegenſtande für ſeinen Pinſel hat ein Ende. Er will
morgen die Baronin bitten, ihm zu gewähren, ihre junge Geſell
ſchafterin, deren Zuſtimmung vorausgeſetzt, als Maria Stuart
u malen. So iraurig mußten deren blaue Augen geblickt
aben, als fie Abſchied nahm von ihrem Jugendlande, als ſie

e verließ, wo ſie das Glück gefunden und wieder
verloren.

Er ſucht die Gelegenheit, mit Nora ſelbſt über ſeinen Wunſch
zu ſprechen. „Sie dürfen mir meine Bitte nicht abſchlagen,“
meint er ſtürmiſch, „ſoviel muß ein Jeder für die Kunſt thun.“

„Wenn es die Baronin geſtattet, ich will Jhnen gern die
Sitzungen gewähren,“ ſagt ſie endlich, nachdem ſie erſtaunt ſeinen
Wunſch vernommen.

Als Sibylle erfährt, um was es ſich handelt, brennt ſie vor
der Freundin Züge in der unglücklichen Schottenkönigin

zu ſehen.
„Bringen Sie mich doch als irgend eine Hofdame auf dem

Gemälde an, Herr Baron,“ bittet ſie heiter, „ich denke mir's
himmliſch, ſich auf einer Ausſtellung hängen zu ſehen. Jch
glaube, ich ſäße den ganzen Tag vor dem Bilde. Jch bin Jhnen
wohl zu blond oder zu luſtig zur Maria? Sonſt thäten Sie
auch bei mir keine Fehlbitte. Ich habe mir's ſtets gewünſcht,
die Muſe eines berühmten Mannes zu ſein.“

„Welche Muſe, meine Gnädigſte?“ Die Stimme des Ritt-
meiſters unterbricht das Geſpräch. Er beobachtete ſchon geraume
Zeit eiferſüchtig die Unterredung. Frau Oberſt Weiß hatte ihn
aber gnädig in eine Unterhaltung gezogen, von der er allerdings
wenig mehr, als den Klang der Worte vernommen, trotzdem
wieder ihr Mann, der ſtattlichſte aller Gardeoffiziere, die Haupt
rolle derſelben ſpielte, jetzt endlich hat ſie ihn freigelaſſen.

„Das iſt unſer Privatgeheimniß,“ meint Sibylle gewichtig;
ſie wendet ſich um, ihre Schleppe ſtreift ſeine Füße, es ſcheint

ein Fluidum von derſelben auszugehen, denn es durchſchauert ihn
ganz eigenthümlich, und er folgt ihr faſt mechaniſch in das
Nebenzimmer.

Der Oberſt iſt indeß zu Nora getreten. „Jſt Jhre Frau
Mutter eine geborene Gräfin Hohenberg?“ fragt er haſtig, ſie
aufmerkſam fixirend.

Nora bejaht es. Er ſcheint kurze Zelt zu überlegen.
„Würde ſie den Beſuch eines alten Jugendfreundes an

nehmen Wollen Sie, Baroneſſe, meine Fürſprecherin ſein

Nora ſah überraſcht auf, nie hat ſie den Namen des
Oberſt vernoinmen, nie hat die Mutter eines Jugendfreundes
Erwähnung gethan.

„Sie kennen meine Mutter?“ Er neigt bejahend das er
und fährt mit der Hand durch das ſtarke, kurz gewellte Haar,
welches eine ſcharf gekantete weiße Stirn beſchattet, die gegen
das ſonnengebräunte Geſicht eigenartig abſticht. Das Gefühl
vollſtändiger Sympathie ſteigt in Nora auf, als ſie in die treu
herzigen Augen des alten Herrn ſchaut. S„Jch kannte ſie wenigſtens, als ſie an dem Alter ſtand, wie
heut vielleicht, Sie, mein gnädiges Fräulein, und es er
mir wirklich als ein gutes Omen, daß in der erſten Geſelſſchaft,
welche ich in meiner neuen Garniſon beſuche, der Traum meiner
Jugend mir noch einmal vor Augen tritt, als letzte ſpäte v
meines Lebens. Sagen Sie Jhrer Frau Mutter, bald, ſehr
bald würde Leonhard von Falk ſie aufſuchen.“

Er verabſchiedet ſich mit tadellos eleganter Verbeugung von
dem jungen Mädchen und ſchließt ſich den Abſchied nehmenden
Damen an.

Nora verbringt einen großen Theil der Nacht ſchlaflos und
in tiefem Sinnen. Es hat ſie eigentlich bewegt, daß der ältere,
ſtattliche Offizier nach ihrer Mutter fragte, die, ganz zurück

ezogen lebend, von ihren Standesgenoſſen fa vergeſſen iſt.
Kennt er das traurige Geſchick, welches ſie betroffen Sie
findet keine Ruhe, ſie denkt heut wieder mehr denn je an die

Vergangenheit. SAls der Freund ihres Vaters, für den er gut geſagt, ihn
far verlaſſen, und er die Ausſichtsloſigkeit einſah, ſeinen auf
ich genommenen Verpflichtungen nachzukommen, hatten die

reichen Verwandten ſeiner Gattin nur ein bedauerndes Achſel
zucken und Vorwürfe über ſeinen Leichtſinn, als Gatte und Vater
für Freunde noch Zitgſhaft zu leiſten, aber keine Hilfe für ihn
t Sie waren Alle in der Lage, helfen zu können, und
och rührte keinen ſeine Noth. Alle ſogenannten guten Freunde

wieſen ihn unter den verſchiedenſten nichtigen Vorwürfen ab,
bis er ſchließlich der Verzweiflung zum Opfer fiel.

Nach ſeinem Tode hatten allerdings die Verwandten für
ſeine Familie ſorgen wollen. Nachdem die beiden jüngeren
Brüder ins Kadettenhaus gekommen. hatten ſie der Mutter eine
Rente ausgeſetzt, welche ihr ein anſtändiges, wenn auch beſcheidenes
Leben ſicherte. Die Tochter ſollte in das Haus ihrer Tante
kommen, doch ſtolz hatie ſie alles verſchmäht. Sie konnte es
nicht über ſich gewinnen, von der Gnade jener zu leben, die dem
Vater damals die erbetene Hilfe verweigert, es würde doch ſtets
ein Almoſen für ſie bleiben, das ſie ewig drückte. Mochten fe
für die Mutter und die Brüder ſorgen, ſie war die Aelteſte, ſie
wollte ihrer eigenen Kraft ihr Fortkommen verdanken, ſo hatte
ſie die Stellung bei der Baronin Carmer, welche ſie bis dahin
oberflächlich kannte, angenommen. Allerdings bleibt es
Traum dieſer vornehmen Mädchenſeele, einſt herabblicken zu können
auf alle, die ihrem Vater Leid zugefügt hatten, ſie iſt ſtolz und
ehrgeizig, wenn ſie auch klug genug jetzt dieſe Eigenſchaften unter
drückt und der Baronin gegenüber bis im geringſten treu, die
einmal übernommenen Pflichten gewiſſenhaft erfüllt, ſchwer
ihr dies auch wird, ſo herb ſie doch zuweilen ihre Stellung als
„Untergebene“ empfindet.

Vielleicht gerade deshalb erfreut ſie ſich umſomehr der Auf
merkſamkeiten, die ihr heut zu Theil geworden ſind. Sie ver
hehlt ſich auch keineswegs, daß der junge Künſtler ihr ebenfalls
Intereſſe abgewinnt, und ſie hofft v die Erlaubniß der Baronin
Carmer, um häufiger mit ihm zuſammen ſein zu können.
Baron Berg hält auch Wort und kommt am nächſten M
Die Baronin, eine begeiſterte Verehrerin jeder Kunſt, iſt ſofort
einverſtanden. „Gewiß wird Nora Jhnen gern die Sitzungen
gewähren.“ Nora ärgert ſich, daß ſo kurz ü e beſtimmt
wird. Das Blut ſteigt in ihr Geſicht, ihre n öffnen ſich
ſchon zu einer Gegenrede, ihre Augen blitzen, ihr Wille
ſiegt über ihren Unmuth, ſie bezwingt ſich. ſtolze Mund
ſchließt ſich feſt, und unausgeſprochen bleibt das Wort, welches
ſie auf den Lippen gehabt.
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Zweites Kapitel.
n einem Zimmer, welches den Zauber wohlthuender Ge

müthlichkeit nich r ſo einfach es im Ganzen auch ein
gerichtet iſt, ſitzt eine ältere Dame, deren Haar ſchon ſilbergrau

„chimmert, als habe es der Kummer vor der Zeit gebleicht. Jhr
eſicht trägt einen griesgrämlichen Ausdruck. Sie hält einen

Brief in der Hand, den ſie ſchon einige Male geleſen hat. „Es
kann nichts werden, armer Junge,“ murmelt ſie, „für ein Ka
vallerieregiment giebt Onkel Robert die Zulage nicht, und ich
bin dazu doch nicht im Stande. Vielleicht, wenn Nora ſich an
Robert wenden würde, ſie war ſtets ſein Liebling, wenigſtens
früher. Hätte ſie nur nicht den dummen Streich gemacht, in ein
fremdes Haus zu gehen.“

Sie hat das Oeffnen der Thür überhört und ſchaut über
raſcht auf, als ihre Tochter auf ſie zutritt. „Einen Frühlings
gruß, Mama.“ Das junge Mädchen hält der Mutker einige
Veilchen hin, welche von derſelben mit flüchtigem Dank entgegen
genommen werden.

„Jch glaubte, Du kämſt heut ſagt ſie dann
e „ich alte Frau habe drei Kinder und bin doch ſtets
allein.

„Kurt und Eberhard würden doch nicht immer bei Dir ſein
können,“ entgegnet Nora ſanft, aber beſtimmt, „und weshalb ich
nicht hier bin, weißt Du ja.

Es wäre eher Deine Pflicht, bei mir als bei Fremden zu
leben,“ ſeufzt die alte Dame.„Laß doch dies Thema ruhen, liebe Mama, wir werden

darüber niemals einig, es führt zu nichts, ſage mir lieber,
wie es Dir geht?“ Sie hat unterdes ihren Hut abgenommen
und ſetzt ſich der Mutter gegenüber.

Kurt hat geſchrieben, in einem Jahre hofft er fertig zu ſein.
Er möchte ſo gern in ein Kavallerieregiment treten; der arme

unge, ich kann ihm doch die Zulage nicht gewähren. Vielleicht
ätte es Onkel Robert gethan, aber nach den letzten Zeugniſſen

wird daran nicht denken ſein. Wenn Robert einmal Nein
ſagt, hält er ſein Wort.

„Kurt könnte jetzt Offizier ſein, wenn er fleißiger geweſen
wäre. Uebrigens kann er ganz gut zur Jnfanterie gehen, esmüſſen ſich auch andere enſchen nach ihren Verhältniſſen

richten,“ meint Nora ruhig.
„Du haſt eben kein Herz für Deine Brüder, alle Grafen

Hohenberg waren Küraſſire.“
„Aber Mama, er iſt kein Hohenberg,“ ihre Stimme verräth

Erregung. „Er wird e mit einundzwanzig Jahren vernünftig
genug ſein, ſich nach der Decke zu ſtrecken.“

„Wenn Du Tante Mariettas Wunſch erfüllteſt und zu ihr
gingeſt, die würde dann für Kurt ein Uebriges thun.“

„Nein, Mama, niemals. d die vergoldete Sklaverei im
Hauſe gönnerhafter Verwandter danke ich.“

„Warum mußte Euey Vater ſo leichtſinnig ſein, Geld für
e a opfern, ich habe es ihm gleich geſagt: der dankt es

r nicht.“
Nora's Augen funkeln. „Laß doch die alte Geſchichte,

Mama,“ bittet ſie mit mühſam unterdrückter Erregung. Die
Aeußerungen der Mutter über den Vater dringen ihr immer ſo

tief ins Herz, obgleich ſie an dieſelben gewöhnt iſt. „Mir y
meines Vaters Andenken zu hoch, und zu Tante Marietta gehe
ich nie. Jch könnte ihr nicht verhehlen, wie widerlich mir ihre

zur Schau getragene Frömmigkeit iſt. Die Morgen und Abend-
andachten mit ihrem Perſonal, damit alle Untergebenen den
religiöſen Sinn ihrer Herrin preiſen, hielten ſie nicht davon zu
rück, Papas dringenden Bitten ihr Ohr zu verſchließen. Glaube
doch nicht, daß ſie ſar Kurt etwas anders thun würde, als das
Verſprechen, für ihn z beten. Das halte ich aber für ſo
r daß i es ſtillſchweigend thue. So gehen un
ſere Anſichten auseinander. Ich weiß es noch ſo genau, als ſei
es geſtern geweſen, Tante hatte Leuten in ſalbungsvoller
Rede auseinander geſetzt: „Wohlzuthun und ar vergeſſet nicht,“ und trieb in der nächſten Viertelſtunde a mit

ihren höhniſchen Worten zum Aeußerſten.“
Nora ſchlägt beide Hände vor das Geſicht und ſucht mit

Gewalt ihrer Erregung Herr zu werden.
„Es war ihre Anſicht,“ entſchuldigt die Mutter ihre

Schwägerin, „daß ihre Hülfe ein Tropfen auf einen heißen
Stein wäre; ſie wollte Papa davor bewahren, ſich noch einmal
zu verbürgen. Sie konnte nicht wiſſen, daß es ſo kam. Daß
ie Dich aber gern hat, ſteht F. und Du ſollteſt Dich ein wenig
per um dieſe Tante, die außerdem Deine Pathe iſt, kümmern,
I t wird ihr großes Vermögen wohl an eine milde Stiftung
a 7

„Erbſchleichen kann ich nicht und will es auch nicht,“ ſagt
Nora ungeduldig, „ich kann ſie nun einmal nicht lieben.“

„Lieben brauchſt Du ſie ja auch nicht.“
„Und dann zu ihr gehen, nur des Geldes wegen Erſtaunt

blickt das junge Mädchen zu ihrer Mutter auf, „das hielte ich
für niedrig und gemein!“

„Du ſprichſt ja in ſchönen Ausdrücken.“
Nora zuckt leicht die Achſeln. „Sie ſind wenigſtens zu

treffend. Aber erlaube mir, Mama, Tante Marietta thut doch,
was ſie will, ſie iſt unberechenbar.“

Beide ſchweigen. Noras Blick ſchweift müde über die alt
bekannten Bilder, die einſt in ihres Vaters Stube gehangen,
ſo wenig ſie mit r Mutter ſympathiſirt, es kommt doch ſtets
ein tiefes Heimathgefühl über ſie, wenn ſie die Wege hre
wieder ſieht, v denen ihre Kindheit verfloſſen. ohin
ſind jene glücklichen Zeiten! Freilich, die Mutter mag ſie wohl

r entbehren, und deshalb iſt deren Bitterkeit auch zu
egreifen.

„Sorge doch nicht um Kurts Zukunft, Mama,“ ſagt
ſie innig, „in der dunkelſten Nacht glühen am hellſten die
Sterne.“

Ein verächtliches Lächeln umſpielt die Lippen der alten
Dame. Nora beeilt ſich, einem neuen bitteren Wort vorzubeugen
und ein erquicklicheres Thema anzuſchlagen.

„Vorgeſtern hatte die Baronin Carmer den Beſuch eines
Oberſt von den Dragonern, den ſie in Baden kennen gelernt
hatte; er fragte nach Dir, er habe Dich als Mädchen gekannt,
Leonhard von Falk.“

(Fortſetzung folgt.)

Goldhände.
[1] Von Agnes Harder.Dicht an die Fenſterſcheiben des erſten Stockwerkes in einem

eleganten Hotel der Hauptſtadt drückt ſich ein ſchmales Kinder
geſicht. Die übergroßen Augen ſchauen ſehnſüchtig auf den

t da unten. Der Vorfrühling hat ihn geſtreift, und unter
ſeinem flüchtigen Blick bekam der Flieder dicke Knospen und der
Haſelnußſtrauch, der eigentlich gar keine Berechtigung hatte, ſich
neben Taxus und Edeltanne auf ſo vornehmen Standort breit
F machen, wehte vorwitzig mit ſeinen langen, gelben Kätzchen.
Aber das Kind ſieht nicht danach. Um dieſes erſte, kaum wahr
nehmbare Lenzeslächeln zu verſtehen, muß man alt gewordenFein, und nur junge Augen behalten haben. Bei dem Knaben

gedoch iſt es gerade umgekehrt. Seine Augen ſehen müde aus,
anz anders als die des kräftigen Jungen da unten, dem ſie
o ſehnſüchtig folgen.

Der hat ſich vor einem Weilchen auf eine der Steinbänke
geſetzt, ein Spiel Gruddelſteine aus der Taſche gezogen und eifrig
8 ſpielen Ganz hoch wirft er die Knöchel, und wenn

n der helle Sonnenſchein blendet, daß er ſie nicht rechtzeitig
auffangen kann, und ſie fallen ſeitab in den Haſelſtrauch, dann

(Nachdruck verboten.)

ſtreckt er die langen Arme, die ſo weit aus den Aermeln der
geflickten Jacke herauslugen, ſuchend aus, erhält durch vor
rig Balanciren mit den Beinen den gen und rettet
as gefährdete Spielzeug. Jedesmal freilich ſchüttelt dann der

Haſelſtrauch aus ſeinen Kätzchen etwas Goldſtaub über ihn aus
aber das ſcheint ihn nicht zu ſtören.

„Mutter,“ ſagt der Zuſchauer am Fenſter endlich langſam,
„darf ich hinuter

Die volle Frau mit dem breiten Geſicht und der ſo ſchlecht
dazu paſſenden modernen Friſeur ſieht auf.

„Deine Schweſter iſt nicht da, und Du weißt, daß Du nicht
S draußen ſein ſollſt. Es könnte Dir etwas zuſtoßen, mein

oldjunge.“
Es liegt viel Liebe in den letzten Worten, aber augenſchein

lich gilt ſie mehr der eigenen, umfangreichen Perſon und der
Confectſchachtel, in die die kurzen Fingerſpitzen wiederholt greifen,
als dem ſchmalſchultrigen kleinen Kerlchen.

„Jch will ja nur auf den Platz da unten. Sie können mich
vom Fenſter aus ſehen. Bitte, darf ich?“
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Die ſchläfrigen Augen der Dame ſehen auf die goldene
Srtutzuhr in dem prunkenden, kalten u

„Aber nur eine halbe Stunde, Joſs! Um drei Uhr kommt
der Jmpreſario.“

Sie zieht ihm den Ueberzieher an, knöpft ren der Wärme
n h denen Tuch um ſeinen Hals und reicht ihm die Hand

uhe.
Faſt ſcheu ſchleicht er die Treppe herunter, vorbei an der

Loge des Portiers, der ſich beinahe ehrfurchtsvoll vor dem
Kleinen beugt. Er denkt an die klangvolleu Namen, deren
hohe Träger ſich bei ihm nach den Zimmern des kleinen Virtuoſen

erkundigt haben.
Schüchtern ſchreitet Joſs über den u Es iſt ihm in den

J Jahren faſt fremd geworden, ſo unbehütet ſeine Schritte
ſelbſt lenken zu dürfen. Eigentlich thut er das auch jetzt nicht.
Ein Magnet giebt den kleinen Füßen die Richtung. Einige
Sekunden ſpäter ſteht er unter dem Haſelnußſtrauch neben der

„Steinbank, auf der der Junge mit den Gruddelſteinen ſpielt.Andächtig ſieht er auf die Folhen, d Hände.
Eine Weile läßt ſich das Kind der Straße dieſe e

Bewunderung gefallen, dann wirft es einen nicht gerade freund
lichen Blick über den mit auffallender Eleganz gekleideten Knaben
und murmelt deutlich:

„Zieraffe!“
Joſs tritt einen Schritt zurück, blutrokß vor Scham. Als

aber dem andern, der zum Zeichen ſeiner Verachtung in dieſem
Augenblick die Steine recht hoch geworfen hat, einer über die
Bank hinweg in den Haſelnußſtrauch fällt, bückt Joſs ſich ſchnell
und hebt ihn auf. Natürlich ſtößt er, als er ſich aufrichtet,
heftig an den Kopf des Eigenthümers, der ſeine Turnübung von
vorhin wiederholt, deſſen Schwerpunkt aber bei der unſanften
Berührung nachgiebt und ihn aus dem labilen in das ſtabile
Gleichgewicht, das heißt zur Erde befördert.

Joſé wird noch rölher und zieht ſich ängſtlich noch einen

in ein ſchallendes Gelächter aus, ſpringt auf, ſchüttelt
ein Pudel und nimmt mit Herablaſſung den Stein aus
handſchuhten kleinen Händen.

„Biſt gelb angelaufen
Damit deutet der Junge auf den dunklen Paletot von feinem

Tuch, über den der Haſelnußſtrauch, unparteiiſch wie die Sonne,
ebenfalls eine Lage Goldſtaub geſtreut hat.

„Schadet nichts,“ ſagt Joſs tapfer.
„Bei mir ſieht's keiner,“ fügt jener mit einem flüchtigen

Blick auf ſeine Jacke hinzu, deren unbeſtimmte Farbe allerdings
für alle Zufälligkeiten der Straße unempfindlich zu ſein ſcheint.

Joſs ſeufzt neidiſch. Dann ſieht er wieder eine Weile ſtill
den luſtig tanzenden Steinen zu.

„Da, nimm!“
Der Beſitzer ſchiebt ihm die abgegriffenen Dinger herab

laſſend ans Ende der Bank. Zögernd greift der Kleine danach
und verſucht, ſie zu umfaſſen. Es geht nicht, und mit johlendem
Gelächter zeigt der andere auf ſeine Handſchuhe.

„gieh die Futterale aus!“ Joſs ſchüttelt den Kopf-
„Warum nicht,“ Fatzke?“
„Weil ich Goldhände habe, die muß ich ſchonen.“ Zum

Schritt weiter zurück. Aber ſiehe da, der Zpoſy bricht e
wie
be

erſten Male klingt auch aus Joſé's Stimme ein gewiſer Stolz.
an.Der andere ſieht ihn mit aufgeriſſenem Mun„Goldhände?“ Und mit raſ wieder gewonnener Frechheit

Fpre er, hinzu: „Zeig' mal her. Jch werde Dir nichts ab
rücken.“

Mit ſcheuem Blick nach dem r zieht Joſs einen Handſchuh ab und entblößt eine e ne Künſtlerhand, weiß

und nervös, eine Hand, alt und müde, wie ſeine Augen.
Sein neuer Freund grinſt verſtändnißlos. Von Gold iſt
a zu W rer ſache Ware el mitein, der in der Frühjahrsſonne farbige Blitze ert.

Schluß folgt.)
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Allerlei.
r Von der Siegelsbacher Faſtnacht 1894 ſo

ſchreibt man dem „Schwäb. Courier“ von der badiſchen Grenze
wird man noch lange ſagen. Siegelsbacher hatten im ver

floſſenen Jahre im Hüffenhardter Wald Laubſtreu geholt und
waren Sie zum Theil empfindlich geſtraft worden. Nun
wollten Hüffenhardter an Faſtnacht einen Ausflug nach Rappenau
machen, ein Weg, auf dem Siegelsbach paſſirt werden muß.
Die Hüffenhardter wollten bei der Gelegenheit die Siegelsbacher
uzen und machten ihre Fahrt auf einem vierſpännigen Laub-
ſtreuwagen. Die Siegelsbacher hatten aber davon Wind be
kommen und ganz zufällig auf Faſtnacht eine Feuerwehr
übung anberaumt. Die waren ſo unvorſichtig
und gingen trotz erhaltener Warnung in die Falle. Jn zweiAbtheilungen war die Feuerwehr in Siegelsbach aufgeſtellt.
Die erſte Abtheilung empfing die Hüffenhardter mit einer ordent
lichen Douche, doch e es ihnen, an der erſten Abtheilung
vorbei zu kommen. Bei der zweiten Abtheilung war der Empfang
aber ein ſo ſtürmiſcher, daß die Pferde nicht weiter zu bringen
waren. Und nun wurde an Waſſer nicht geſpart, ein Strahl
3 dem andern, einer kräftiger als der andere, traf die Armen
in dem Wagen. Soweit wäre die Sache noch nicht ſchlimm ge
weſen. Nun ergriffen aber die Hüffenhardter die Moſtkrüge,
die ſie bei ſich hatten, und warfen ſie nach den Siegelsbachern,
dieſe hoben die Scherben wieder auf und trafen damit die Hüffen
hardter, bis dieſe endlich, naß bis auf die Haut, mit blutigen

O

heimwärts flüchteten. Bei der naßkalten Witterung hatgsernre
ncher einen Schnupf fen, Mancher auch Schlimmeres geholt.

Eins der Pferde ſoll drauf f gegangen ſein.
Nero,“ einer der vier Wüſtenkönige, die die ſchönſte

r der Menagerie der Frau Pauline Nand in New-Nork
ilden, hatte von einem ſeiner Käfiggenoſſen einen furchtbaren

Biß in den rechten Vorderſchenkel erhalten. Seit jenem Tage
war „Nero“. Jnvalide und die verzweifelte Direktion wandte alle
möglichen Mittel an, um ihn zu kuriren. Alle von ihr befragten
Thierärzte meinten, die ſicherſte Operation wäre die ſchleunige
Erſchießung des verwundeten Löwen. Nun wandte ſich die Löwen
bändigerin an Dr. Buſener, den Chefarzt der Veterinärſchule.

„Nero“ wurde in einem Käfig nach der Veterinärſchule geſchafft
und dann, nachdem ihm eine Schlinge um den Hals geworfen
war, an den vier Tatzen gefeſſelt und durch Chloroform betäubt.
Darauf ſtellte der Arzt feſt, daß „Neros“ Schenkel gebrochen
war, und ging muthig daran, ihn wieder in Ordnung zu bringen,
was vollkommen gelang. Als der Löwe wieder zu ſich kam,
ſtieß er ein ſo furchtbares Gebrüll aus, daß das ganze Perſonal
der Thierarzneiſchule vor Schrecken davonlief. Jetzt iſt „Nero“
wieder geſund und munter und gebraucht bei ſeinen Spazier
gängen und Freudenſprüngen im Käfig das operirte Bein in
derſelben Weiſe wie die anderen Drei. Dem Dr. Buſener hat
die Operation den Beinamen „Löwendoktor“ eingebracht.

Die millionenreichen Yankee Töchter wollen gern
ren in ihre Leibwäſche ſticken laſſen und Madame la
Prinzeſſe heißen, aber wenn ſie dieſen Titel einmal erkauft haben,
machen ſie ſich wenig aus dem Fürſten, ihrem Gemahl. Das
bewies unlängſt eine Tochter des Nähmaſchinenfabrikanten
Singer, deren Mutter in zweiter Ehe einen Tenor geheirathet
htte, nachdem der Sangeskundige für gutes Geld zum päpſt
lichen Herzog vorgerückt war. Die Tochter wollte noch höher
hinaus, ſie heirathete den Sprößling eines allen franzöſiſchen
Fürſtengeſchlechts und ließ ſich nach zwei oder dreijähriger Ehe
von ihm ſcheiden. Das gleiche thut jetzt die Stieftochter des
Petroleum Millionärs Mackay. Sie hatte einem neapolitaniſchen
Fürſten Colonna die Hand gereicht und ihm die nöthige Mitgift
zugebracht, um ſein verblaßtes Wappen wieder vergolden zu
laſſen. Gegenwärtig weilt ſie mit ihren drei kleinen Kindern in
einem Verſteck und läßt in Paris die Scheidungsklage vorbringen.
Das zuſtändige Gericht erklärte ſich für inkompetent, weil Fürſt
Colonna noch immer Jtaliener iſt.

Dom Tage.
Eine folgenſchwere Kataſtrophe hat der Sturm in der

Nacht zum Sonntag auf dem Steitiner Bahnhof zu Berlin herbei
geführt. Der Verkehr auf der Abfahrtſeite der großen Bahnhofshalle
war ſchon beendet, und man erwartete nur noch die Einfahrt des um
1 Uhr fälligen Zuges, als plötzlich der orkanartige Sturm, der mit
r Gewalt in die an der Veſtibulſeite bereits rrhee Halle

ineinfuhr, den über der Abfahrtſeite belegenen nordöſtlichen Theil der
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von 17 eiſernen Gewölberippen getragenen Wellblechbedachung erfaßte, etwa ſieben der Rippen ösriß, wie dünnes Papier zuſammen

rollte und auf das Dach des an der Längsſeite des Bahnhofes ſich
hinziehenden Anbaues warf. Jn dem nämlichen Augenblick verlöſchten
die Gaslaternen der Halle und die plötzliche Finſterniß erhöhte noch
die allgemeine Verwirrung. Als ſich die erſte Aufregung gelegt, wurde
man auf Hilferufe aufmerkſam, die aus der im erwähnten Anbau be-
findlichen Dienſtwohnung des Stationsvorſtehers Zickurſch hervor
drangen. Hier hatte ſich inzwiſchen ein verhängnißvoller Unfall er
eignet. Das auf das Dach geſchleuderte Wellblech hatte einen hohen
Schornſtein umgeriſſen, der ſeinerſeits wieder das Dach und das
ſchwere Deckengebälk über dem Schlafzimmer der Zickurſch'ſchen Ehe
leute durchſchlagen und im Zimmer ſelbſt arge Verwüſtung angerichtet
hatte. Am ſchlimmſten war dabei der Stationsvorſteher ſelbſt weg
gekommen, Balken und Schuttmaſſen hatten ſich über ihm aufgethürmt
und ihn ſchwer verletzt. Die Gattin, deren Bett mehr nach der Halle
zu geſtanden, hatte ein glücklicher Zufall bewahrt. Das Gebälk war
an der Hallenſeite hängen geblieben und hatte ſo über Frau Zickurſch
eine Art Schutzdach gebildet. Die Feuerwehr mußte Herrn Zickurſch
aus dem Schutthaufen geradezu ausgraben. Der Unglückliche war
über und über von Blut überſtrömt, aber zum Glück waren es doch
meiſt nur blutige Schrammen; arg zugerichtet iſt dagegen die rechte
Hand, die beim Handgelenk vollſtändig zerſplittert iſt. Der Verletzte
wurde nach Anlegung von Nothverbänden und Auswaſchen der Schrammen
nach dem Krankenhaus gebracht. Als ein Glück iſt es noch zu bezeichnen,
daß ein ſchwerer Deckenbalken, den man dicht vor dem Bette fand,
nicht Zickurſch getroffen hat, er wäre ſonſt kaum mit dem Leben
davongekommen. Zickurſch iſt übrigens dem größeren Publikum nicht
unbekannt. Der außerordentlich beliebte Beamte, der in der Mitte der
50 er Jahre ſteht und Jnhaber mehrerer Orden iſt, zählt zu den be-
kannteren deutſchen Humoriſten; ſeine unter dem Pſeudonym Schrey
tauz im Berliner Dialekt veröffentlichten Humoresken werden Manchem
bekannt ſein. Um ſo ſchmerzlicher berührt daher die Nachricht, daß
eine völlige Wiederherſtellung des Verunglückten leider ausgeſchloſſen
iſt ger zerſchmetterte rechte Hand wird wahrſcheinlich amputirt werden
müſſen.

Von dem Eiſenbahn Unglück bei Compiègne entwirft ein
Augenzeuge im „Rhein. Cour.“ folgende Schilderung: Gegen 1 Uhr
wurden die meiſt in ſitzender oder liegender Stellung auf den Bänken
ſchlafenden Paſſagiere durch einen furchtbaren Stoß von ihren Sitzen
herabgeworfen: der Zug war mit vollem Dampf gegen eine rieſige,
etwa drei Meter breite Kiſte, welche mit Glas gefüllt war, gefahren. Auf
die Rufe: „Rette ſich, wer kann!“ verließen die Paſſagiere in kopfloſer
Flucht die Wagen. Die Lokomotive und der Tender waren in Folge
des Zuſammenſtoßes den Eiſenbahnkörper auf der linken Seite hinab
geſtürzt, weshalb der Zug nicht mehr weiter fuhr. Mehrere Perſonen-
wagen ſtürzten kopfüber auf die rechte Seite des Bahndammes hinab,
während andere ruhig auf den Schienen ſtehen blieben. Jch hatte
kaum Zeit, mich in den Graben neben der Bahnlinie zu werfen, als
der von Charleroi kommende Güterzug Nr. 147 mit vollem Dampf
auf dem zweiten Schienengeleiſe angefahren kam, Alles, Menſchen wie
die Trümmer von dem Eifenbahnunglück, überfahrend. Seine Ge-
ſchwindigkeit war ſo groß, daß er erſt 2200 Meter nach dem Unglücks
ort Halt machen konnte. Mitten in dem Wehgeſchrei der Verwundeten
war es zuerſt ſchwer, ſich von der Kataſtrophe ſofort eine richtige Idee
zu verſchaffen. Mehrere Perſonen röchelten, abſcheulich verſtummelt,
auf dem Schienengeleiſe; 7 unter denſelben gaben kein Lebenszeichen
mehr von ſich. Einige 20 Schwerverwundete wehklagten, begraben
unter den Trümmern der erſten Waggons, worunter auch die Paris
Kölner; 2 Leichname waren buchſtäblich in zwei Theile getheilt. Un
glücklicherweiſe fehlte es, wenn auch nicht an Hilfeleiſtenden, ſo doch
an Aerzten und Medikamenten, und das Wehklagen der Verwundeten
war in der Nacht immer ſchrecklicher anzuhören. Endlich gegen 4 Uhr
Morgens kam von Compiègne ein Extrazug an, welcher mehrere
Aerzte mit ſich brachte, die beſonders mit Hilfe der zahlreich im Zuge
anweſenden Soldaten ſofort einen Hilfedienſt organiſirten. Ueber die
Urſachen des Unglücks, d. h. darüber, wie die Foloſſale Glaskiſte auf
die Schienen kam, iſt bis jetzt nichts Gewiſſes bekannt die Maſchiniſten
(Lokomotivführer) der beiden Züge ſcheint keine Verantwortlichkeit für
das Doppelunglück zu treffen, denn die Unglücksſtelle liegt an einer
ſo ſtarken Curve, daß die Lokomotivführer unmöglich die Hinder-
d welche die Linie verſperren, ſehen und zur richtigen Zeit halten
onnten.

Eine polniſche Adelshochzeit fand kürzlich mit großem
Gepränge in Poſen ſtatt. Die „Poſ. Ztg.“ berichtet über die Feier
lichkeiten: Die Träger vieler erlauchter Namen waren erſchienen, aus
der ganzen Provinz waren ſie herbeigeeilt, aus Galizien, Rußland
kamen ſie, die Czartoryski, Kwilecki, Potocki, die Rey, Buinski,
Czarnecki, Zoltowski und wie ſie alle heißen. Schon am Sonntag
Abend bei der Feſtvorſtellung im Theater konnte man wahrnehmen,
wie zahlreich ſie zur Stelle waren, die ſtolzen Herren des polniſchen
Adels mit ihren ſchönen Damen, deren ſchönſte die junge Braut war.
Ja, ſtolz gehen ſie auch heute noch einher, die edlen altpolniſchen Ge
ſchlechter, ſo ſtolz wie in jenen längſtverſunkenen Zeiten, da der Staroſt
noch auf dem Schloſſe zu Poſen reſidirte und der Adel des Landes
ſich an ſeinem Hofe drängte. 9Jm Dome fand am Montag Nach-
mittag durch Erzbiſchof Stablewski die Trauung ſtatt. Manche der
Herren trugen ihr Nationalkoſtüm, den dunkelblauen Sammetrock mit

den weißen bauſchigen Aermeln, die weißen Beinkleider und hohen
Stiefel, die pelzverbrämte, federgeſchmückte Mütze auf dem Haupte,

die Damen dagegen waren in eleganter moderner Gewandung.
Auch der Bräutigam, der 24 jährige Graf Rey, erſchien in National
tracht, während die Braut ein weißes Atlaskleid trug. Sie ward ge
führt von dem Fürſten Czartoryski, den Bräutigam geleiteten die
Gräfinnen Czarneki und Potocki. Die Hochzeitsreiſe wird das junge
Paar in das Land der Pharaonen führen.

Ans Glatz wird geſchrieben: Der Redakteur der Pariſer
Zeitung „La Preſſe“, Herr André Marty war kürzlich in Glatz und
hat auf ſeine Bitte den feſtungsſtubengefangenen franzöſiſchen Offizieren
in Gegenwart des Aufſehers einen kurzen Beſuch in deren Freizeit
abſtatten dürfen. Herr Marty hat ſich dabei überzeugt, daß die viel
fach in franzöſiſchen Blättern behauptete harte Behandlung ſeiner
Landsleute, woran ſich dann gehäſſige Ausfälle gegen Deutſchland
knüpften, nicht der Wahrheit entſpreche, hierbei ſei nochmals erwähnt,
daß die franzöſiſchen Offiziere lediglich nach den beſtehenden Vollſtreckungs
vorſchriften für die Feſtungsſtubengefangenen, mit beſonderer Berück
ſichtigung des vorliegenden Falles, behandelt werden. Der Redakteur
der „Preſſe“ beabſichtigt, über Glatz und einige Städte längere Artikel
in ſeinem Blatte zu veröffentlichen, auch hat er verſchiedene Photo-
graphien von öffentlichen Cebäuden, wie z. B. der Kommandantur,
gekauft, und dürften dieſelben wohl in franzöſiſchen Journalen abge
bildet werden. Der eine der Gefangenen hatte ſeine Stube abge
zeichnet, in der er ſelbſt, den Kopf auf die Hände geſtützt, auf einem
Stuhle ſitzt. Herr Marthy erhielt vom Kommandanten die Erlaubniß,
das Bild der Mutter des Offiziers zu bringen. Die Anweſenheit des
Redakteurs, welcher auf der Straße mit dem Hotelier Gottſchalt
franzöſiſch ſprach, gab in der Stadt zu dem Gerüchte Anlaß, die
Franzoſen wären freigelaſſen worden.

2Vom Hürhertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Jn der Philipp Reclam'ſchen Univerſalbibliothek ſind
ſoeben erſchienen: Nr. 3171. 3172. Friedrich Hebbel. Die
Nibelungen. Ein deutſches Trauerſpiel in drei Abtheilungen.
Nr. 3173. Friedrich Hebbel, Maria Magdalene. Ein bürger-
liches Trauerſpiel in drei Aufzügen mit Vorwort. Nr. 3174.
Aeſchines' Rede gegen Kteſiphon. Ueberſetzt, eingeleitet und er
läutert von Dr. Wilhelm Reeb. Nr. 3175. Philipp Berges,
Amerikana. Humoriſtiſche Skizzen aus dem amerikaniſchen Leben.
Vierter Band. Nr. 3176. 3177. Die deutſche Rechtsan-
waltsordnung. Die deutſche Gebührenordnung für Rechtsan
wälte nebſt landesgeſetzlichen Ausführungsbeſtimmungen. Textausgabe
mit kurzen Anmerkungen und Sachregiſter. Herausgegeben von Land
richter Berg. Nr. 3178. Silberhochzeit Scherz und Ernſt.
Zum Vortrag und zur Aufführung in Familienkreiſen. Herausgegeben
von Carl Friedrich Witkmann. Erſtes Bändchen. Nr. 3179. 31809.
Brüder Grimm, Fanfsig, Kinder- und Hausmärchen.
Herausgegeben von Hermann Grimm. Kleine Ausgabe. Mit zwölf
Bildern von e h

Einundachtzig OriginalHolzſchnitte, meiſt Wäſche für Jung und
Alt, für Knaben, Mädchen, Damen und Herren betreffend, des Weiteren
fünfundneunzig auf dieſe vielſeitigen Originale Bezug habende, auf
einem großen Bogen vereinte Schnittheile mit Beſchreibung und
Schnitt Einzelheiten bietet die neueſte Nummer der beliebten
Jlluſtrirten Wäſche- Zeitung. Man kann bei allen Buch
handlungen und Poſtanſtalten zu 60 Pfg. vierteljährlich noch nach
träglich auf die „Jlluſtrirte Wäſche-Zeitung“ abonniren. Auf Wunſch
Wheſett die bereits erſchienenen Quartals- Nummern koſtenlos nach-
geliefert.

Fälſchungen von Briefmarken ſind leider eine Plage, die ſchier
unnausrottbar erſcheint. Gerade die älteren Emiſſioenn, die genau zu
kennen nur wenigen Sammlern beſchieden iſt, bieten ein IJohnendes
Feld für die Kniffe der Fälſcher. Jntereſſante Hinweiſe auf jüngſt
aufgetauchte Schwindeleien mit alten ſpaniſchen Marken finden ſich in
dem ſoeben erſchienenen Hefte der bekannten illuſtrirten Zeitſchrift
„Moderne Kunſt“ (Berlin, Verlag von Rich. Vong, W. 57, Preis
des Heftes 60 Pf.) vor, die ſchon des öfteren intereſſante Darlegungen
über die Briefmarkenkunde gebracht hat. Wie immer iſt die Kunſt,
das Theater und der Sport auch in dieſem Hefte in umfangreichem
Maagße vertreten eine reizende Dame im Eislaufkoſtüm wird in der
prächtigen koloriſtiſchen Wiedergabe des Bildes ſowohl bei der Herren
wie Damenwelt Furore machen. In die Theaterwelt führen uns der
Text und Bilder des Artikels „Wie man ein Ballet aufführt“ von
P. Barbier, ſowie eine feuilletoniſtiſche Skizze „Der Mann der Diva“
von G. Schwarzkopf. Unter den Kunſtbeilagen befinden zwei große
Reproduktionen von Werken des franzöſiſchen Malers L'hermitte, die
Doppelſeite „Jn der Schänke“ und das ſymboliſtiſche Bild „Der Tod
und der Holzfäller“. Das ZickZak bringt neben intereſſanten Porträts
auch Anſichten von der Californiſchen Weltausſtellung. Die nächſte
Nummer der „Modernen Kunſt“ iſt eine originelle FaſchingsNummer,
des weiteren iſt di ſtets mit Intereſſe aufgenommene Frühlings-
Nummer in Vorbereitung.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Rach6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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